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Nr. 85. 


Am Dienstag um‘ 14.10 Uhr hat Senatsmarſchall 
Szymanski nach ſeiner Konferenz im Belveder Journa⸗ 
liſten folgende Aufklärungen gegeben. 


„um 1 Uhr habe ich mich zu einer Konferenz mit dem 


Marſchall Polens, Pilſudski, begeben. In dieſer Konferenz 
habe ich dem Mavſchall über die derzeitige politiſche Situa⸗ 
tion auf parlamentariſchem Gebiete Bericht erſtattet⸗ und er⸗ 
klärt, daß, wenn ich mich auf die offiziellen und trockenen 
Deklarationen der Klubs ſtützen wollte, ich zu dem Schluſſe 


ich meinerjeits Bedingungen, auf denen ich unbedingt be- 


 Beritärhung der Kabinelistiie. 


Ultimative Forderungen Pilfudskis. — Die Bedingungen für 
feinen Eintritt in das Rabinett S5ymanski. 


deten Deklarationen gipfeln leider in zwei Punkten: Aen⸗ 
derung des Syſtemes und Entziehung des Einfluſſes Mar⸗ 
ſchall Pilſudskis, den er bisher auf die Regierungen beſeſ⸗ 
ſen hat. Kann man ſich ſomit wundern, daß der Marſchall 
den Deklarationen der Oppoſition keinen Glauben ſchenkt 
und ſeinerſeits Bedingungen ſtellt. Seine Bedingungen ſind 
hart und ſchwer anzunehmen“. Dann erklärte der Senats⸗ 
marſchall, daß er bereits die Nachricht einer Ablehnung der 
Bedingungen des Marſchalls Pilſudski durch die Klubs er⸗ 
halten habe und daß die Konferenz am Abend nur eine 


ſtehe. Wenn ſie tatſächlich eine Zuſammenarbeit wünſchen,] Feſtſtellung dieſer Tatſache ſein werde. 


ſo müſſen ſie auf folgende Bedingungen eingehen: 


„Der Fehler“, ſetzte der Senatsmarſchall fort, den die 


1. Die Abgeordneten und Parteien werden ſich in die] Oppoſition begangen hat, indem fie das Mißtvauensvotum 


Perſonalfragen der Regierung nicht einmiſchen, 


für Miniſter Pryſtor beantragte und die Regierung Bartel 


2) Die Abgeordneten und Parteien werden ſich in Ange⸗ ſtürzte, der Fehler eines Mißtrauensvotums am Vortage 
legenheiten des bereits beſchloſſenen Budgets nicht einmen⸗ der Beſchließung des Budgets rächt ſich leider bitter an der 


gen, 
3. Sie ziehen bei Beſchließung des Budgets den Punkt 6 


parlamentariſchen Demokratie. Wir werden wahrſcheinlich 


neue Wahlen bekommen. Wenn ich von neuen Wahlen 


kommen müßte, daß die Bildung eines pazifiſtiſchen Kabi⸗ des Finanzgeſetzes zurück (Artikel 6 beſtimmt, daß Kredite ſpreche, ſo geſchieht das deshalb, weil das Verhältnis des 


nettes nicht möglich ſei. 


außerhalb des Budgets nur dann ohne Einberufung einer 


Marſchalls Pilfudsti zu dem derzeitigen Sejm ein 


Da ich mir über die Wichtigkeit der mir anvertrauten außerordentlichen Sitzung des Sejm getätigt werden kön⸗ ves iſt. Wir wollen hoffen, daß Marſchall Pilſudski mit dem 
Aufgabe vollkommen Rechenſchaft ablege — denn man nen, wenn ein unerſetzbarer Schaden entſtehen könnte. Anm.] nächſten Sejm wird verhandeln können. Davon hängt die 
ſcherzt nicht mit dem Staate — habe ich bei der Politik das d. Red.) 


wiſſenſchaftliche Arbeitsſyſtem angewendet d. h. die ſachliche 
Unterſuchung vor der Aufſtellung irgend welcher Folgerun⸗ 
gen. Deshalb habe ich auch alle Klubpräſidien in der Reihen⸗ 
folge ihrer Mitgliederſtärbe zu einer Reihe langer und mü- 
hevoller Konferenzen eingeladen, im Laufe welcher ich be⸗ 


müht war, in einer Atmoſphäre gegenſeitigen Vertrauens Schloß begeben, um dem Herrn Staatspräſidenten Bericht ihm 


die tatſächlichen Schmerzen, die Gründe der Reibungen 5 
unterſuchen und die Anſicht der Parlamentarier über die 


wirtſchaftliche und politiſche Situation des Landes kennen feriert hatte, eingeladen, um ihnen die Bedingungen des dur 


zu lernen ſowie Ratſchläge über die Möglichkeit der Beſeiti⸗ 
gung der Mängel anzuhören. Obwohl die Preſſe ſich über 
dieſe Konferenzen ſteptiſch äußerte und über die jo lange 


ſichhinausziehenden Unterredungen mißmutig wurde, habe! vorgerufen. Zuerſt wollten fie die Bedingungen a limine ab⸗ 


ich doch große Werte aus denſelben gezogen, die es mir er⸗ 
möglichten das mir durch den Herrn Staatspräſidenten über⸗ 
tragene Werk weiterzuführen. Ich habe neue Möglichkeiten 
der Zuſammenarbeit gefunden. 

Ich habe eine rieſige Sehnſucht nach Ruhe und den Wil⸗ 
len zu einer loyalen Zuſammenarbeit herausgefühlt und die 
Bereitwilligkeit die alten Reibungen zu vergeſſen. Das Nach⸗ 
maiſyſtem, das auf dem Grundſatze beruht, daß ſich der Sejm 
im den inneren Betrieb der Regierung micht einmenge, hat 
ſchon vieles bewirkt. Keine Partei mit einer einzigen Aus⸗ 


nahme hat die Perſonalfvage vorgebracht. Die Unterredungen um die Vermeidung der Böswilligkeiten handelt, die die 


bewegten ſich auf einer vein ſachlichen Plattform und ich 
kann offen jagen fine ira et ſtudio. 

Ich habe dieſen Stand dem Herrn Marſchall Pilſudski 
auseinandergeſetzt, der min darauf antwortete, daß Polen 


4. Der Sejm wird mindeſtens während eines halben 
Jahres nicht einberufen. FR 

Von der Annahme dieſer Bedingungen mache ich meine 
Teilnahme an Ihrem Kabinette abhängig“. 


Löſung des derzeitigen Zuſtandes ab“. 

Nach der Konferenz, die Senatsmarſchall Szymanski mit 
den Führern der oppoſitionellen Partei hatte, begab er ſich 
in das Belveder, wo er von Marſchall Pilſudski empfan- 
gen wurde, worauf er ins Schloß fuhr, wo er vom Staats: 


Senatsmarſchall Szymanski hat ſich um 4 Uhr in das! präſtdenten empfangen wurde und in deſſen Hände er die 


anvertraute Miſſion der Bildung des neuen Kabinet⸗ 


über ſeine bisherigen Arbeiten zu erſtatten. Für 9 Uhr abds. tes zurücklegte. 


hatte er die Präſidien aller Klubs, mit denen er bisher kon⸗ 


Marſchall Pilſudski mitzuteilen. 
Die Bedingungen des Marſchall Pilſudski haben in den 
Kreiſen der Sejmmehrheitsparteien großen Eindruck her⸗ 


lehnen, aber die vernünftigeren Politiker haben die Klubs 
zu einer Erwägung derſelben bewogen. 

Bezüglich des Punktes 1 erachten die Mehrheitspartei⸗ 
en, daß derſelbe, wenn er ſich auf alle Parteien bezieht, voll⸗ 
kommen gerechtfertigt iſt. 


In den maßgebenden Kreiſen wird behauptet, daß die 
ch Marſchall Pilſudski geſtellte Diagnoſe eine Antwort 
auf die zwei Hauptbedingungen der Oppoſition iſt, die auch 
Senatsmarſchall Szymanski erwähnte, und zwar die Aen⸗ 
derung des Syſtemes und die Entziehung des Einfluſſes, den 
Marſchall Pilſudski bisher auf die Regierungsaktionen ge⸗ 
habt hat. Im Lichte dieſer zwei Bedingungen muß der Opti⸗ 
mismus des Marſchall Szymanski bezüglich der Möglichkeis 
der Bildung einer Regierung als einer Grundlage entbeh⸗ 
vend bezeichnet werden. Die von der Oppoſition aufgeſtellten 
beiden Bedingungen, auf die die maßgebenden Faktoren im 


Punkt 2 erfordert nach Anſicht der Mehrheitsparteien] Staate unter keiner Bedingung eingehen werden, haben eine 
eine Aenderung der Verfaſſung; doch könne der Sejm nicht neue Situation geſchaffen aus der nur eine Möglichbeit 
auf die Ueberprüfung der Rechnungsabſchlüſſe und das führt und zwar die Durchführung der Bedingungen Mar⸗ 
Recht der Erteilung des Abſolutoriums an die Regierung ſchalls Pilſudski auf dem einen oder anderem Wege. 


verzichten. Die Führer bemerkten, daß es ſich dem Marſchall 


Mehrheitsparteien der Regievung unter dem Vorwande der 
Erfüllung der werfaſſungsmäßigen Pflicht antuen. 

Punkt 3 iſt die Forderung der Novelliſierung des Arti⸗ 
tel 6 des Finanzgeſetzes. Eine „Zurückziehung“ dieſes Ar⸗ 


Mehrheit in der franzöſiſchen Aammer 
für den Hhoung⸗ Plan. 
Paris, 26. März. Zu der Debatte über die Ratifizie⸗ 


deshalb ein Anſehen im Auslande beſitzt, weil das Arbeits- tikels im derzeitigen Stadium der Erledigung des Budgets vung des Young⸗Planes, die morgen in der Kammer be⸗ 


ſyſtem der Regierung außerordentlich hoch qualifiziert iſt, fo; 
daß das, was früher 10 Stunden erforderte, heute in 10 


dungstätigkeit einmengen werden, wir ſie wieder in allen 


iſt unmöglich. 


ginnt, haben ſich ſchon 16 Redner zum Wort gemeldet, wor⸗ 


Bezüglich des Punktes 4 erklären die Sejmkreiſe, daß aus man ſchließen darf, daß früheſtens Mitte nächſter Woche 
Minuten erledigt wird, daß aber, wenn bei einem neuen angeſichts der Dringlichteit der geſetzgeberiſchen Rückſtände die Abstimmung erfolgen kann. Ihr Ergebnis iſt nicht zwei⸗ 
Kurſe die Herren Abgeordneten wieder ſich in die Regie- und der ſchweren Kriſe, die zahlreiche geſetzgebende Akte er- !felhaft. Für die Ratifizierung wird ſich eine Mehrheit fin ⸗ 


fordert z. B. eine Reform der Umſatzſteuer, eine Vertagun 


den auch dann, wenn das Verhalten der Radikalen und der 


Bureaus haben werden und die Arbeit dadurch leiden und der Arbeiten des Sejm eine Eventualität iſt für den Fall,] Marin⸗Gruppe mit den rechts von ihr ſtehenden Anhängern 


eine Desorganiſation eintreten wird. „Ich werde darauf 


daß der Sejm, ſtatt daß er ſich mit dieſen Aufgaben befaßt, 


nicht eingehen“, erblärte Marſchall Pilſudski. „Ich ſehe, daß weitere Schikanen wegen die außerbudgetären Kredite fort⸗ 


noch Ueberraſchungen bringen ſollte. Die Lage hat ſich näm⸗ 
lich inſofern geklärt, als die Sozialiſten geſtern beſchloſſen 


fie Frieden haben wollen, denn fie haben ſich in eine Sack- ſetzen ſollte, aber ſie betonen, daß im Falle des Eintrittes der haben, für die Ratifizierung zu ſtimmen auch dann, wenn 
gaſſe verrannt. Sie wollen ſich aus derſelben hevausziehen. Pazifizierung eben dieſe Schikanen von ſelbſt aufhören] Miniſterpräſident Tardieu die Vertrauensfrage ſtellen ſollte. 
Ich aber will eine Garantie haben, daß das mit jo viel Mühe müßten. Darin beſteht eben das Problem der politiſchen[ Die Marin⸗Gruppe hat ihren Mitgliedern die Abſtimmung 


dollbrachte Werk nicht wieder zerſtört werde. Deshalb ſtelle Milderung des Konfliktes. 


marſchall Szymanski legt die Miffion der Rabinettsbildung 
nieder. Heuwahlen in Sicht. 


Am Dienstag abends, haben die Oppofitionsparteien | dingungen Marſchall Pilſudskis befvage, jo könnten 
Senatsmarſchall ihre Antwort auf die Bedingungen des darüber diskutieren, aber ſie allein bilden nicht den Sejm. 
ſchalls Pilſudski vorgelegt. Dieſe Antwort iſt in ihrem Dieſe ſchriftliche Erklärung hat über die Miſſion des 
tatſächlichen Inhalte negativ. Senatsmarſchalls Szymanski zur Bildung des Kabinettes 
Die Oppoſition erklärt, daß ſie die „Vereinbarungen der entſchieden. Vor der Konferenz hat der Senatsmarſchall 
wente“ nicht anerkenne, daß ſie auf den Verzicht auf die Journaliſten gegenüber erklärt, daß er kein Geheimnis dar⸗ 
neuen Beſtimmungen des Artikels 6 des Finanzgeſetzes nicht aus mache, daß die Situation ſchwierig ſei. „Die offiziellen 
Angehen könne und freiwillig auf die Sejmtribüne nicht ver⸗ Deklarationen“, — ſagte der Senatsmarſchall, — „bleiben 
zichten könne. Wenn man ihre Führer privat über die Be⸗ immer Dokumente und Programme. Die bei mir angemel⸗ 


ſie 


freigegeben. Es können alſo beliebig viele Anhänger dieſes 
Mannes, der ſelbſt in der Debatte das Wort ergreifen wird 
und in derſelben energiſchen Weiſe, wie ſeinerzeit, gegen 
das Locarnoabkommen auch gegen den Young ⸗Plan und die 
Rheinlandräumung ſprechen dürfte, für oder gegen die Ra- 
tifizierung Stellung nehmen. Die Radikalen, die geſtern ge⸗ 
tagt haben, haben noch keine Entſcheidung getroffen, fie wol 
len ſich erſt ſchlüſſig werden. Es ſcheint nun, daß eine Eini⸗ 
gung über eine einheitliche Stellungnahme nicht zuſtande 
kommt, daß aber, da Fraktionszwang nicht geübt werden 
wird, zum wenigſten eine ſtarke Minderheit für die Ratifie 
zierung ſtimmen wird. An der Ratifizierung ſelbſt it alſo 
nicht zu zweifeln. 


a A 
74 5 


Seite 2121212: 


Der „Dortmunder General- 
anzeiger“ über die Cage der 
Polen in Deutſchland und die 
Cage der Deutſchen in Polen. 


Es gilt als Maxime in der Politik, daß alle politiſchen 
Aktionen im Dunkel geboren und im Geheimen weitergeführt 
werden. Der Laie und Unerfahrene wird von Leuten, die ei⸗ 
nen feſteren Willen haben und an den politiſchen und wirt⸗ 
en Wiſſenſchaften etwas genippt haben, geleitet und 
folgt den Führern wie das Schaf dem Leithammel. Es gibt 
wenig Verufspolitiker, aber umſomehr Leute, die ſich ſonſt 
nicht mit der Politik befaſſen, die ſich die Mühe geben ſollten, 
die ihnen von den Führern in ſchwungvollen Reden darge⸗ 
brachten Argumente zu prüfen. Ein ſolcher politiſcher Leit⸗ 
hammel operiert auch gern mit angeblichen ſtatiſtiſchen Daten, 
da er ſich mit Recht in der Sicherheit wiegen kann, daß wohl 

iner ſeiner Zuhörer ſich der Mühe unterziehen wird, dieſe 
Daten zu überprüfen und richtig zu ſtellen. Auf dieſem ſan⸗ 
digen Boden iſt auch der Volksbund in Polen, deſſen Haupt⸗ 
tätigkeit ſich auf Schleſien erſtreckt, entſtanden. Einige rede⸗ 
gewandte Mäner haben ſich zuſammengefunden unter den 
klingenden Loſungsworten, daß die Bedrückung der Deutſchen 
in Polen beſeitigt werden müſſe. Bald darauf bildete ſich um 
dieſe Gruppe eine mächtige Organiſation, die über große 
Geldnrittel verfügt und die Widerſtrebenden durch ihr zur 
Verfügung ſtehende Gewaltmittel gezwungen hat, beizutreten. 
Die bisherigen Führer der deutſchen Minderheit in Schleſien, 
die ſich ausſchließlich aus Anhängern des Volksbundes rekru⸗ 
tierten; haben es verſtanden, durch ſtramme Organiſation ſich 
ein faſt unbezwingbares Machtgebiet für einige ſtreberiſche 
und nach Mandaten ſich ſehnende Männer zu verſchaffen. Das 
Vorgehen der Führer der deutſchen Minderheit bewegte ſich 
immer, trotz öfterer Loyalitätsverſichevungen in einem illoya⸗ 
len Fahrwaſſer gegen den polniſchen Staat. Es iſt daher nicht 
zu verwundern, daß auf Seiten der polniſchen Regierung die⸗ 
fen Führern und auch deu deutſchen Minderheit gegenüber, 
die für die Handlungen der Führer verantwortlich gemacht 
wurde, ein gewiſſes Mißtrauen ſich fühlbar machte. 

e Wie ſehr ſich dieſe Führer in ihre Idee verrannt ha⸗ 
ben; geht bereits aus der Erklärung des deutſchen Außen⸗ 
Püniſters Curtius hervor, die zwar dann in eine andere 


orm gehüllt wurde, aber doch bewies, daß die deutſche Re⸗ 
nierung die Tätigkeit der Führer der deutſchen Minderheiten 
in Polen nicht nur als für Deutſchland nicht nützlich, ſon⸗ 
dern ausdrücklich als für Polen ſtaatsfeindlich und gefähr⸗ 
lich anerkannte und für das Zuſammenleben der beiden Na- 
tionen und der beiden Nachtbarſtaaten gefahrdrohend er⸗ 
ai Heute können wir wiederum die Meinung eines des 
verbreiteteſten Blattes Deutſchlands des „Dortmunder Ge⸗ 
weralanzeigers“ bringen aus der hervorgeht, daß nur die 

uch Chauvinizmus verblendeten Kreiſe die Politik des 
. bisherigen Führer der deutſchen Min⸗ 


iten als richtig befinden. Die „Dortmunder Zeitung 


ſtellt feſt, daß die Lage der Deutſchen in Polen bei weitem 
nicht jo, ſchlecht ſei, wie jene der Polen in Deutſchland und 
jagt wörtlich: „VBeklagenswert iſt die Tatſache, daß die Be⸗ 
handlung der polniſchen Minderheiten in Deutſchland nicht 
o gut iſt, wie die der Deutſchen in Polen, daß ein Pole in 
Beuthen ſehr leicht deutſchen Schikanen ausgeſetzt iſt, die 
einem Deutſchen in Kattowitz nicht drohen. 

„Dieſe Behauptung ergänzt zum Beweiſe der Richtigkeit 
Ferſelben der Verfaſſer des Artikels durch ſtatiſtiſche Daten 
und führt aus: „Die deutſche Minderheit in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien hat 78 öffentliche und Privatſchulen zur Verfü⸗ 
gung, während die Polen in Deutſch⸗Oberſchleſien, deren 
Anzahl faſt die doppelte iſt im Vergleiche zur Deutſchen Be⸗ 
völkerung in Polniſch⸗Oberſchleſien, im ganzen 29 Schu⸗ 
len beſitzt. 18.550 deutſche Kinder genießen in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten den Unterricht in der deutſchen Unterrichtsſprache, 
während nur 474 polniſche Kinder in Deutſch⸗Oberſchleſien 
den Unterricht in polniſcher Sprache bekommen können“. Dan 
bemerkt der Verfaſſer, daß in Polen deutſche Mittelſchulen 
beſtehen, während in Deutſchland keine polniſche Mittel⸗ 
ſchule exiſtiert. Der Verfaſſer weiſt darauf hin, daß die deut⸗ 
. Zeitungen die öffentliche Meinung aufreizen, indem ſie 
won einem „Schulterror“ in Polen ſchreiben, trotzdem ſie 
wiſſen, daß ein ſolcher nicht beſteht. Ebenſo ungerechtfertigt 
ſeien die meiſten Klagen der deutſchen Minderheiten beim 
Völkerbundsrat. 5 BR; 

Schließlich befaßt ſich der Verfaſſer noch mit der Tä⸗ 
tigkeit des „Volksbundes“ in Oberſchleſien und führt fol: 
gendes aus h 
2% „In Polniſch⸗Oberſchleſien beſteht der Volksbund, deſſen 
Aufgabe die Verteidigung der politiſchen und kulturellen 
Rechte der deutſchen Minderheiten iſt. Aber die Tätigkeit des- 
ſelben ſtellt ſich in der Praxis ganz anders dar. Die Tätig- 
leit des Volksbundes ſtützt ſich auf einen ſcharfen Kampf mit 
Polen und die Methoden dieſes Kampfes ſind unanſtändig, 
5 jedes Mittel wird als gut erachtet, jede Fälſchung als zu⸗ 

läſſig, wenn nur dadurch der Zweck erreicht wird. Die Tak⸗ 
tik des Volksbundes geht von der Vorausſetzung aus, daß 
das, was deutſch iſt, deutſch bleiben müſſe und das, was 
nicht deutſch iſt, eheſtens deutſch werden müſſe. Auf dieſe 
Weise führt der Volksbund eine germaniſatoriſche Propagan⸗ 
da, hinter welcher ſich wirtſchaftliche — und politiſche In⸗ 
teveſſen des deutſchen Staates verbergen. 

Wenn die polniſche Preſſe davon jchreibt, begegnet ſie 
Anwürfen, daß ſie tendenziös handelt. Die deutſchen Bei- 
tungen ſtrafen ſie Lüge und der Volksbund zerreißt die Klei⸗ 
der und jammert, daß er durch 
ungerechtfertigt angegriffen werde 


Diefe Darſtellung ſtammt aus einem der weitverbreite⸗ 


ften Blätter Deutſchlands, daß im Weſten Deutſchlands er- 
ſcheint, ſomit beine jo großen Intereſſen an den Verhältniſ⸗ 
ſen in Polen haben kann und daher ſich auch einer gewiſſen 


le polniſchen Chauvinſſten 


Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Nel 


poinim-deutiche Handelsnerttn 


Nr. 85. 


J. 


Das Problem des polniſch⸗deutſechn Handels vertrages hat in den jüngſten Tagen, nach dem Abſchluß hü⸗ 
benn und drüben die hervorragendſten Faktoren des Wirtſchaftslebens zu Meinungsäußerungen angeregt. 


Unſer Hgs.⸗Mitarbeiter hat die Auffaſſungen hei miſcher Wirtſchaftskapitäne eingeholt. 
öffentlichen wir das Ergebnis dieſer Ausſprachen. 


Die Anſicht des herrn Ing. Dworzanczyk 
Generaldirektor der Gieſche Sp. Ake. in Kattowitz. 
Welche Vorteile uns der Handelsvertrag biete, auf dieſe 
Frage iſt ſchwerlich eine poſitive Antwort zu finden. Dies 
wird von ſeiner Ausführung und der gegenſeitigen Ausnu⸗ 


Nachſtehend ver · 


marktes wird dagegen auch die deutſche Induſtrie dadurch 
gewinnen, was uns wiederum geſtatten wird, das zuerkannte 
Kohlenkontingent in vollem Umfange auszunützen. 

Es iſt daher anzunehmen, daß die meiſten Vorteile, wel⸗ 
che uns der Handelsvertrag mit Deutſchland geben kann bezw. 
gibt, er von allgemein wirtſchaftlicher Natur ſein wird, da er 


zung der Möglichteiten abhängen, welche dieſer Vertrag bei- die Anpaſſung unſeves Wirtſchaftsorganismus an den Kon⸗ 
den Parteien bietet. Die Möglichkeiten der polniſchen Partei kurrenzkampf nicht durch eine ſpezielle Fürforge, ſondern 


ſind faſt kontingentiert, alſo überwiegend beſchränkt und zwar 
durch den Vertrag ſelbſt wie auch durch beiderſeitige Verträ⸗ 
ge zwiſchen den intereſſierten Wirtſchaftskreiſen. j 

Zu unſeren namhafteſten Vorteilen, welche eine ſpezielle 
weſentliche Bedeutung für die oberſchleſiſchen Verhältniſſe be⸗ 
ſitzen, iſt das Kohlenkontingent in Höhe von 320 000 t per 
Saldo zu zählen. Im allgemeinen herrſcht die Ueberzeugung, 
daß der Handelsvertrag den nachteiligſten Einfluß auf unſere 
verarbeitenden Induſtrien haben wird. Würde dies erfolgen, 
ſo würde darunter auch die Kohleninduſtrie leiden, da der 
Verbrauch der Kohle durch die verarbeitende Induſtrie ent⸗ 
ſprechend ſinken würde. Das zuerkannte Kohlenkomtingent 


durch Schaffung ſolcher Bedingungen erfordern wird, in de⸗ 
nen unſeve Produktion billiger und gleichzeitig rentabler ſein 


könnte, was wiederum die Erlangung fremder Kapitalien für | 


einen weiteren wirtſchaftlichen Wiederaufbau des Landes er⸗ 
leichtern würde. Der Handelsvertrag mit Deutſchland iſt je⸗ 
doch mit Anerkennung zu begrüßen, da er ein weiteres Glied 
in der Feſtigung einer friedlichen Zuſammenarbeit der Na⸗ 


tionen iſt und durch dieſen Vertrag, welcher die Grundlagen 


Polens für die internationale Zuſammenarbeit ausbaut, fe 
ſtigt Polen ſeine Geſamtmachtſtellung immer mehr. has. 


Die Anfichten des herrn Ing. Ciszewski, 


würde, ſofern es wollſtändig ausgenützt werden würde, eben. Generaldirektor der Hohenlohe⸗Werke Sp. Ake., Welnowier. 


falls eine Rekompenſation für die inländiſche Verminderung 


Die Tatſache, daß der Handelsvertrag mit Deutſchland 


enthalten. Es entſteht aber die Frage, ob überhaupt und zuſtande gekommen iſt, iſt mit Anerkennung zu begrüßen, da 


wann es möglich ſein wird, das zuerkannte Kontingent voll 
auszunützen. Gegenwärtig iſt auch in Deutſchland eine Ue⸗ 
berproduktion an Kohle, die durch den Stillſtand in der In⸗ 
duſtrie hervorgerufen wird. Die Konkurrenz der polniſchen 
Kohle mit der deutſchen auf dem deutſchen Markt durch Re⸗ 
duzierung der Preiſe iſt dagegen unmöglich, und zwar einmal 
wegen der entſprechenden Verſtändigung zwiſchen unſerer 
Konvention und dem Deutſchen Oberſchleſiſchen Syndikat und 
ferner wegen der Vertragsklauſel, welche im Augenblick einer 
Herabſetzung der Preiſe durch die polniſchen Kohlenhandels⸗ 
firmen auf dem deutſchen Markte mit der Schließung der 
Grenzen für unſere Kohle droht. 8 

Hieraus erhellt noch keineswegs, daß der Handelsvertrag 
mit Deutſchland für uns bedrohlich wäre, im Gegenteil, er 
wird uns zu einer intenſiven Arbeit in der Richtung der He⸗ 


Verbeſſerung der Produktion und ihrer Verbilligung auf dem 
Wege einer Reviſion unſerer Finanz⸗ und Sozialpolitik zwin⸗ 
gen, was unſeren verarbeitenden Induſtrien die Möglichkeit 
geben würde, reſp. einem ſtärkeren Durchgreifen der Kon⸗ 
kurrenz deutſcher Waren entgegenzutreten. Sofern dies er⸗ 
folgt, braucht die Kohleninduſtrie eine Einſchräkung der Pro⸗ 
duktion in der verarbeitenden Induſtrie und damit ein Sin⸗ 
ken des Kohlenabſatzes im Inlande nicht zu befürchten. Im 
Falle einer Erhöhung der Aufnahmefähigkeit unſeres Innen⸗ 


Unparteilichkeit befleißen kann. Sie ift aber auch ein neuer⸗ 
licher Beweis dafür, daß die Taktik der bisherigen Führer 
der deutſchen Minderheiten in Polen nicht die richtge iſt und 
daß nicht jeder der fie bekämpft, zum Schaden des Deutſch⸗ 


muß. 


Obſtruktion im Budgetausſchuß des | 
Sejm. 

Trotz der Ankündigung der BB.⸗Partei, daß fie keine 
Sitzung des Sejm zulaſſen werde, hat der Vizeobmann des 
Budgetausſchuſſes Abg. Wyrzykowskki die Sitzung des 
Budgetausſchuſſes einberufen. Laut Geſchäftsordnung hat 
Abg. Wyrzykowski in Vertretung des abweſenden General⸗ 
berichterſtatters Krzyzanowski über die Aenderungen im 
Budget, die der Senat beantragt hat, bevichtet und der Aus⸗ 


ſchuß trotz der Proteſte der BB.⸗Partei die Anträge des Re⸗ 


ferenten angenommen. Die BB.⸗Partei hat während der Be⸗ 
ratungen eine Obſtruktion durch Lärmen, Pultdeckelſchlagen, 
Pfeifen und Schreien durchgeführt. Nach Beſchließung der 
Anträge des Berichterſtatters wurde die Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes geſchloſſen. 


Die Affäre ſtutiepow. 


Paris, 26. März. Der franzöſiſche Außenminiſter 
Briand empfing geſtern den ſowjetruſſiſchen Botſchafter 
in Paris. Nach einer Meldung des halbamtlichen franzöſi⸗ 
ſchen Nachrichtenbüros ſoll dieſer Beſuch im Zuſammenhang 
ſtehen mit den letzten Veröffentlichungen der franzöſiſchen 
Preſſe über die Entführung des früheren ruſſiſchen Gene⸗ 
vals Kutiepow. Franzöſiſche Blätter hatten berichtet, daß 
12 General ſich in einem Moskauer Gefängnis befinden 
ſolle. f 

Paris, 26. März. Die unter Eid gemachten Ausſagen 
einer Dame der höchſten ruſſiſchen Geſellſchaft, die aus näch 
ſter Nähe von Cabour der Verſchleppung des Generals Ku⸗ 
tiepow beigewohnt haben will, werden von den Bewohnern 
der Gegend angezweifelt. Weder könne, ſo behaupten ſie, 
ein Auto wegen der zerklüfteten, felſigen Gegend nahe ans 
Meer fahren, noch könne ein Motorboot von der Seeſeite 
her wegen der Klippen ſich der Küſte nähern. Die Angele⸗ 
genheit Kutiepow bleibt alſo nach wie vor dunkel. 


helden des Weltkrieges.] 
London, 26. März. Die Ueberreſte von einem Offizier 
und 57 Mann des engliſchen Monitors, der acht Wochen vor 
dem Waffenſtillſtand im Hafen von Dover in Brand gera⸗ 
ten und darauf wegen der Gefahr einer Exploſion torpediert 


tums arbeitet und ein Verräter an der deutſchen Sache ſein 
U 


5 Noch 


er eine gewiſſe wirtſchaftliche Beruhigung herbeiführt, auf 
welcher eine Angejtvengteve Arbeit der inneren Kräfte, ſowie 
die Zuſammenarbeit des inneren Kapitals mit demſelben 


möglich ſein wird, was gegenwärtig diejenige Etappe iſt, 


nach welcher das Land eher zum Aufblühen gelangen kann. 

In Bezug auf Oberſchleſien iſt zu bemerken, daß der 
Handelsvertrag eine gewiſſe Belebung in der Kohleninduſtrie 
und teilweiſe auch in der Zinkinduſtrie bringt, und zwar 
hauptſächlich infolge der Eröffnung der bisher geſchloſſenen 
Grenze für Zinkblech. Andererſeits wird er das Inveſtitions⸗ 
tempo in den Induſtriewerken infolge der Erleichterung bei 
der Ausnutzung der neueſten techniſchen Errungenſchaften 
in Deutſchland beſchleunigen. 2 

Es iſt auch zu bemerken, daß dieſe wirtſchaftliche Bevu⸗ 
higung, welche der Handelsvertrag mit Deutſchland mit ſich 


bung der Aufnahmefähigteit unſeres Innenmarktes, durch bringt, unfere Zuſammenavbeit mit dem Weiten erleichtern 


wird und daß dieſe Zuſammenarbeit immer enger ſein und 


ſich nach außen immer deutlicher zeigen wird; natürlich wird 


das für Polen mit Vorteilen verbunden ſein. Daher wird 


auch die wirtſchaftliche Furche immer markanter werden, | 


welche Europa in zwei Teile teilt; von einer Seite Weſt⸗ 
Europa, deſſen Wirtſchaft auf individualiſtiſche Grundla⸗ 
gen geſtützt iſt und von der anderen Seite Oſt⸗Europa, wo 
man immer noch krampfhaft an der Wirtſchaft nach kommu⸗ 


niſtiſchen Grundſätzen hält. 
rr 0000000000000“ 


worden war, ſind jetzt geborgen worden und ſollen mit mili⸗ 
täriſchen Ehren beigeſetzt werden. ER 


1:6 Millionen Arbeitsloſe in England. 


London, 26. März. In England ift die Zahl der Ar 
beitsloſen in der letzten Woche außerordentlich ſtark geſtie⸗ 
gen. Nach der amtlichen Statiſtik gibt es jetzt faſt 58.000 
Arbeitsloſe mehr als in der Vorwoche. Dieſe Steigerung iſt 
aber darauf zurückzuführen, daß das neue engliſche Erwerbs ⸗ 
loſengeſetz in der vorigen Woche in Kraft trat. Durch dieſes 
Geſetz erhalten vielfach Perſonen Unterſtützung, denen bis⸗ 
her eine ſolche nicht gezahlt wurde. Insgeſamt betrug die 
9095 2 Arbeitsloſen in England am 17. März rund 


Der „General von poſen“ 
Eine Köpernickiade. 


Warſchau, 26. März. In Poſen erſchien geſtern nachts 


in der Kaſerne des 57. polniſchen Infanterieregimentes beim 


Inſpektionsoffizier ein General der Infanterie in Begleitung 


eines Majors und gab Befehl, das Regiment ſofort in 
Alarmzuſtand zu ſetzen. Da der General aber keine den Vor⸗ 
ſchriften vollkommen entſprechende Uniform trug, bat der 
dienſthabende Offizier um das Vorzeigen von iti 

nen. Als ſich die beiden nächtlichen Gäſte nicht Tegitimeren 
konnten, ließ fie der Inſpektionsoffizier verhaften. g 


Bisher konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, zu welchen 


Zweck die beiden Abenteurer, die jede Auskunft verweigern 
das Regiment alarmieren wollten. A ; 


Grubenunglück. 
Elf Bergleute verſchüttet. 


Morgantown (Weſt⸗Virginia), 26. März. Bei einen a 
ähe v 


ploſion, die ſich heute in der Kronenmine in der 


Fairmont ereignete, wurden elf Bergleute verſchüttet. Man 
glaubt, die Opfer der Kataſtrophe nicht mehr lebend bergen 


zu können. 


eine Folge des prager 
Ronzertfkandals. 


Berlin, %. März. Der Vorſtand des deutſchen Männer 
geſangvereines in Prag hat nach einer Meldung der „Nacht⸗ 


ausgabe“ wegen der Vorfälle im Veethoven⸗Konzert ſeine 
Demiſſion gegeben, da auch ihm von feinen Mitgliedern vor⸗ 


geworfen wurde, daß er in dem bekannten Sprachenſtreit zu 
nachgiebig geweſen wäre und den deutſchen Standpunkt nur 


machläſſig vertreten hätte. 
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Der AUsberfall auf das Landerziehungsheim 
Strudeshof gibt den Ausführungen eines Fachman⸗ 
nes zur Frage der Fürſorgeerziehung beſondere, ak⸗ 
. tuelle Bedeutung 

6.886, Minderjährige befinden Nic, nach der neuejten 
preußiſchen Statiſtik, in Fürſorgeerziehung, eine Zahl, de⸗ 
ven Eindruck auch dadurch nicht gemildert werden kann, daß 
ſie zum erſtenmal ſeit 1922 eine ſindende Tendenz erkennen 
läßt, Buch, film und Theater haben in letzter Zeit die Für⸗ 
ſorgeerziehung zu einem heftig umſtrittenen Distuſſionsthe⸗ 
ma gemacht. Was chat es damit auf ſich? Haben die Anklä⸗ 
ger-Recht oder die Verteidiger des Syſtems? Wie ſollen die 
je ungllicklichen Menſchen, Opfer ihrer Umwelt und Erb⸗ 
maſſe, die nach Ausweis der Statiſtit zu 31.3 Prozent als 
nicht normal bezeichnet werden müſſen, wieder in die Ge⸗ 
ſellſchaft eingegliedert werden? Auf einem Kongreß von 
Aerzten und Pädagogen, der dieſer Tage in Berlin ſtatt⸗ 
fund, ſprach Obermagiſtratrat Knaut vom Landesjugendamt 
Berlin, der in der Fürſorgeerziehung an leitender Stelle 
ſteht, uber ein Arbeitsgebiet. | 
Die Fürſorgeerziehung iſt naturgemäß bei niemand be⸗ 
liebt, der davon betroffen wird. Wenn ein Kind oder ein 
Jugendlicher in die ſtaatliche Zwangserziehung kommen 
ſoll, muß das Jugendamt genaueſtens begründen, warum 
den Eltern das Erziehungsrecht entzogen werden Toll. Die 
Eltern laſſen ſſich dies begreiflicherweiſe nicht gerne ſagen; 
ſelbſt der chroniſche Trinter, der ſein Kind ſchwer mißhan⸗ 
delt, leiſtet hier Widerſtand. Es kommt hinzu, daß die 
ö 


I 


N 
| 


Zwangserziehung heute im weſentlichen Anſtaltserziehung iſt 
umd fein muß; denn etwa 95 Prozent der Fürſorgezöglinge 
find nicht „famlienreif“, d. h. ſie können gar nicht in Fami⸗ 
lien untergebracht werden. Nun bedeutet aber jede Kaſer⸗ 


| 


der Homoſexuellen aus; etwa 90 Prozent der eingelieferten 
weiblichen Zöglinge haben vorher heimliche oder öffentliche 
Proſtitution getrieben, 60 Prozent der männlichen Zöglinge 
Haben ſich homoſepuell betätigt. Daneben ſpielen beſonders 
in den großen Städten die ſogenannten „Klicken“ eine Rol⸗ 
le, feſt verbundene Gruppen von Jugendlichen, die in der 
Unterwelt der Großſtädte von Diebſtahl leben. Kommen An⸗ 
gehörige einer folchen „Klicke“ in dieſelbe Erziehungsan⸗ 
ſbält, dann bilden ſie durch ihren ſeſten Zuſammenhalt eine 
große Gefahr amd ſind erzioheriſchen Einflüſſen beinahe un⸗ 
zugänglich. Endlich ſtehen ſehr viele der eingelieferten Ju⸗ 
gendlichen unter politiſchem Hochdruck. Die verwahrloſten 
Jungen finden vielfach Anſchluß an wee re Bewe⸗ 
gungen, wo ſie oft als Stoßtruppführer verwandt werben. 
Dazu eignen 5 ſich, weil ſi wir und hemmungslos 
ſind und trotz pfychopathiſcher Veranlagung einen großen 
Einfluß auf ihre Umgebung ausüben. Gerade dieſe Elemen⸗ 
te ſind dann, wie die Unterſuchungen zeigten, die Anführer 
der, Rewolten in den Anſtalten. Die überwiegende Mehr. 
zahl der Fürſorgezöglinge haben eine außerordentlich feind⸗ 
liche Einstellung gegen den Staat, — dem freundlichſten und 
verſtändnisvollen Erzieher wird geantwortet, er wolle ſie 
doch nur „einſeifen“. Die heutige Pädagogik kann keine ein⸗ 
dengel, Angeben uber Wehe und Ziele der Erziehung die⸗ 
ſet ſchbeterziehbaren Menſchen geben, das aber wäre er- 
forderlich, um fruchtbär zu arbekten. Dieſer Mangel tft aus 
der geit geboten, aus der wirtſchaftlichen und weltanſchauli⸗ 
chen Kriſe, den Folgen der Kriegs- und Inflationszeit und 
der großen Rot, die auf vielen anderen Lebensgebieten 
e be eee Eh: 

26 8 ſoll man nun unter den gegebenen Verhältniſſen 
tun? Hier machte Obermagiſtvatrat Knaut beachtenswerte 
Worſchläge Zunächſt müßte eine Ausleſe der einzuliefernden 
Jugenblichen vorgenommen werden. Die Psychopathen und 
Schwer n, die die Arbeit in den Anſtalten ſo ſehr 
ßten besonderen Heimen zugeführt werden, 


erſchweren, mü 
pſychiatriſchen Behandlung un⸗ 


wo ‚fie einer heil pädagogiſch⸗ 


terzogen werden können. Um dieſe Auswahl zu treffen, wird 
die Schaffung von Beobachtungsſtellen empfohlen, in de⸗ 


durch Arzt, Pſychiater und Erzieher 
beobachtet werden müſſen, um 
gewöhnliche Anſtalt oder in ei⸗ 


nen die Cingelieferten 
etwa ſechs bis acht Wochen 
feſtzuſtellen, ob ſie in eine 
nes der oben geforderten Sonderheime 


Hinder des Staates. 


64.000 Fürſorgezöglinge — davon ein Drittel nicht normal. 
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gehören. Sind die wichtigſten Schädelreſte, 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 
ſich dieſe kleine Gruppe feſt gefügt hat und in ihr ein guter 
Gemeinſchaftsgeiſt herrſcht, könnte man weitere Jugendliche 
dem Kreis anfügen, ſodaß die Neulinge unter den guten 
Einfluß der Gruppe kommen, und eine Selbſterziehung durch 
die Gemeinſchaft zur Gemeinſchaft ſtattfindet. Dieſe Ein⸗ 
wirkung kann nicht ſtattfinden, wenn gleich 30 Zöglinge auf 
einmal beeinflußt werden ſollen. Ferner forderte der Vor⸗ 
tragende, daß in den Anſtalten für männliche Zöglinge auch 
ein weiblicher Erziehungseinfluß ſich geltend machen muß 
und umgekehrt. Gute Erfahrung ſind auch mit dem Beſuch 
von Angehörigen der Jugendbewegung in den Anſtalten ge⸗ 
macht worden. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient die Aus⸗ 
wahl der Erzieher; denn es iſt ſchwer, eine genügende An⸗ 
zahl wirklich geeigneter Lehver zu finden. Sie ſollten nicht 
nur unter denen gewählt werden, die die erforderlichen Be: 
rechtigungen beſitzen, es müßte gleichgültig ſein, welche Bor- 
Tatſächlich find in der Fürſorgeerziehung Fehler ge⸗ bildung ſie beſitzen. Ebenſo iſt es nach den heutigen Beſtim⸗ 
macht worden, weil man zu wenig von der Art dieſer Ju⸗ mungen ſchwer, müde oder ungeeignete Lehrkräfte, die ein⸗ 
gendlichen wußte. Heute werden in den Heimen meiſt 30 mal angeſtellt ſind, wieder loszuwerden; denn da es ſich um 
Zöglinge zu einer Gruppe unter einem Erzieher zujam- (Beamte handelt, ſind ſie nicht aus dem Dienſt zu entfernen, 
mengefaßt, — dabei iſt Erziehungsarbeit nur ſchwer mit wenn ſie nicht gerade ein ſchweres Verbrechen begangen ha⸗ 
Erfolg durchzuführen. Möglichſt kleine Gruppen und mehr ben. Es ſei, meinte der Vortragende, heute leichter, einen 
Erzieher ſind erforderlich. Das Gemeinſchaftsleben in den Kultusminiſter oder einen Reichsbankpräſidenten zu ſtürzen, 
Anſtalten müßte von unten her aufgebaut werden, indem als einen ungeeigneten Lehrer zu beſeitigen. 
zuerſt einige Zöglinge zuſammengefaßt werden; erſt wenn Dr. S. Weinberg. 


Erziehungsanſtalten auf dieſe Weiſe von den Schwerſtpſy⸗ 
chopathen entlaſtet, ſo könnte ein weiterer Mißſtand beſei⸗ 
tigt werden, wenn für die Achtzehn⸗ bis Einundzwanzigjäh⸗ 
rigen beſondere Uebergangsheime eingerichtet werden. In 
den Altersſtufen von 18—21 Jahren ſtellt ſich nach den Er⸗ 
fahrungen eine „Anſtaltsmüdigteit“ ein; ſelbſt das beſte Eſ⸗ 
ſen ſchmeckt nicht mehr, und auch ſonſt iſt es ſchwer, gerade 
in dieſem Alter die Anſtaltserziehung durchzuführen. Die 
„Uebergangsheime“ könnten gleichzeitig die Wiedereinord⸗ 
nung in das Leben erleichtern. 


Rommuniſten überfallen Berliner Fürſorgeheim. 


Erziehungsheim Struveshof bei Berlin, 


öglinge der Anſtalt zu befreien. Der Diret- 


überfallen die verſuchten, die 3 
Anſtalt beſetzte und den größten Teil der 


ſodaß ein Po lizeiaufgebot die 
Kommuniſten verhaftete. 


wurde nächtlich won etwa 120 Kommuniſten 
tor war jedoch vorher benachrichtigt worden, 


— 


Spaziergang durch Jahrtausende, 


Raſſen zeigen könnten, da in dieſem Zeitabſchnitt die Leichen 
verbrannt wurden. 

Eine Ausſtellung der Menſchenraſſen, chronologiſch nach 
ihrer mutmaßlichen Entwicklung geordnet, bildet den Ueber⸗ 
ganz zur modernen Anthropologie. Wichtige Anhaltspunkte 
für dieſe Aufſtellung haben Forſchungen auf eng verwandten 


Im Wiener Naturhiſtoriſchen Muſeum wurde ſo⸗ 
eben eine Ausſtellung eröffnet, deren Beſucher buch⸗ 
ſtäblich einen Gang durch Tauſende von Jahren ma⸗ 
chen. 

Nach mühevollen Vorarbeiten, in denen die letzten. Er⸗ 
kenntniſſe der Anthropologie ausgeſchöpft wurden, hat ſich fur DIET = 2 l 
das Wiener Naturhiſtoriſche Muſeum eine eigene Abteilung Wiſſenſchaftsgebieten, wie der Ethnographie — man denke 
angegliedert, die an Hand von Gipsmodellen, Lichtbildern, au die Forſchungen von P. Schmidt und P. Koppers S. B. 
graphiſchen Darſtellungen in überſichtlicher und eindrucksvol⸗ D. — gegeben. In dieſer Abteilung finden wir in einem 
ler Weiſe die Geſchichte der menſchlichen Raſſen von der jün- Schrank. die ganz alten zirkumpazifiſchen Raffen ausgeſtellt; 
geren Eiszeit her bis zu Beginn der hiſtoriſchen Zeit und von hinter jedem Schädel iſt auch die Photographie eines Ver⸗ 
da an mit reichlicherem Material bis in die Gegenwart vor treters dieſer Raſſe angebracht. Mehrere Skelette aus älte⸗ 
Augen führt. Während bis zu Beginn der geſchichtlichen Zeit ſten. Zeiten geben Zeugnis, daß wir ſeit den Urzeiten immer 
das Aufeinanderfolgen und die mutmaßliche Entwicklung der größer geworden ſind. Die Normalgröße der Urzeit betrug 
Raſſen gezeigt wird, findet man die Menſchenraſſen der Ge- ur 1.53 Meter, während heute die Normalgröße um 1.70 
genwart nebeneinander dargeſtellt, was Gelegenheit zu feſ⸗ ſchwankt. Auch die heute älteſten Völker die Pygmäen Süd⸗ 
ſelnden Vergleichen gibt. Aus dem Tertiär haben wir noch weſtafritas, ſind Beweis dafür, daß die älteſten Menſchen⸗ 
keinen ſicheren Menſchenreſt; die älteſten Spuren ſind die raſſen ſehr klein waren. 

Funde von Mauer bei Heidelberg, der homo heidelbergenſis. Die Wiener Ausſtellung iſt in ihrer Art die vollkommen⸗ 
Er iſt Vertreter der älteſten Kultur, der Fauſtkeilkultur. An ſſte der Welt. Die modernſten wiſſenſchaftlichen Methoden 
ihn ſchließen ſich die zwei anderen Kulturgruppen; die Breit, haben bei ihrer Zuſammenſtellung mitgeholfen. Es wurden 
klingen⸗ und die Schmalklingenkultur, ſo benannt an lebenden Menſchen Abgüſſe ihrer ganzen Figur gemacht, 
nach der Form ihrer Steinwerkzeuge. An den die im Muſeum zu ſehen ſind, ſo z. B. auch der Kopf eines 
Heidelberger Menſchen ſchließt ſich die Neandertalraſſe Leprakranken, eim furchtbares, aber ſehr ſeltenes Bild. 

an, die in eine Zwiſcheneiszeit fällt, alſo eine Raſſe der wär⸗ 
meren Klimata iſt. Während der Heidelberger Menſch noch 
den behaarten Elephas trogontherii, den Vorgänger des 
Mammuts, ſah, und ſein Leben mühſam in einer Gletſcher⸗ 
welt friſtete, fand der Neandertaler in unſeren Gegenden be- 
veits pontiſches Klima vor, mild wie das Italiens. 

Wieder kommt die Eiszeit, der Neandertaler ſtirbt aus, 
ähnliche Raſſemerkmale werden noch bei auſtraloiden Typen 
gefunden. In der letzten Eiszeit findet man das Mammut 
Sibiriens und Europas, das behaarte Nashorn und die er⸗ 
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Elektrische Oelen 


die beste Beheizung für die kühlen Monate, 
Vorführungen im Verkaufsraum des 


ſten menschlichen Kulturſtätten, wie in der Gudenushöhle im ELEKTRIZITATSWERKES 
jetzigen öſterreichiſchen Waldviertel. Fauſtkeilkultur und BIELSKO-BI ALA 


Breitklingenkultur laufen weiter; nun taucht die Cro⸗Mag⸗ 
nonraſſe auf, die von den Anthropologen als Stammraſſe 
aller jetzt lebenden Raſſen bezeichnet wird. Die Träger die: | 
ſer Raſſe, Angehörige der Schmalklingenkultur, waren die Tel. 1278 u. 1696. 
erſten Ackerbauer und ſo führt die Urgeſchichte der Menſch⸗ 
heit bis in die Hallſtädter Periode in die hiſtoriſche Zeit, etwa 
um 1500 v. Chr. Von da an bis etwa 400 v. Chr. fehlen die Ae eee een 

die den Weg und die Entwicklung der AHA 


Bielsko, ul. Batorego 13 a. 
Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 6. 


Preise in den Auslagen ersichtlich. 646. 
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Ausflug nach ſtopenhagen. Bürgermeiſter Dr. Döllinger erklärte darauf, daß 
Die nt 1 0 a ke einen Ausflug er nicht verpflichtet ſei, den Dringlichkeitsantrag zur Ws 
nad) Dänemark zum Zwecke der Beſichtigung von Kopenhagen „ 1 da er auf Pr OP ee ha 
und der Infel Bornholm. Der Ausflug findet im Juni d. J. die Gemeindeordnung nichts vorſehe, daß er dieſen Antrag 
ſtatt und dauert ſechs Tage. Die Fahrt erfolgt mit dem Paz. zur . er a 
fogieriiff „Gdynia“. Der Preis für die Verpflegung, die . e IN Ne ee 
Schiffsfahrt, das Viſum und die Beſichtigung von Kopenha⸗ 18 1 re er e 8 a u a 
gen und Bornholm beträgt von 240 bis 450 Zlotg. Die Zeil. |Polcntind ipriht dem ’Düngermeiier Das ond Bert 
nehmer erhalten auf der Rückfahrt auf der Eiſenbahn eine en für die Leitung der Amtsgeſchäfte aus. Er bedauert, daß 
50⸗prozentige Fahrpreisermäßigung bis zu ihrem Wohnort. ga der zweiten Leſung des Budget der deutſche umd Togia- 
Anmeldungen werden bis zum 10. April im Sekretariat der liſtiſche Klub die Endberatungen durch dieſen Dringlichkeits⸗ 
Liga, ul. Plebiscytowa 1, in den Amtsſtunden von 10 bis ae 83 Polenklub . am Sinbereije der ien 
1 Uhr und 3 bis 5 Uhr nachmittags oder telefoniſch unter Hemeindepolitit den anderen Klubs viele Konzeſſionen ge⸗ 
21.20 angenommen. 5 macht und er jehe deshalb, daß diefer Antrag eim ungerecht 
RR fertigter Ueberfall ſei. Dieſer Ueberfall richte ſich gegen die 
Perſönlichkeit des Bürgermeiſters. Der Polenklub wiederho⸗ 
le, daß er das volleſte Vertrauen zum Bürgermeiſter habe 
und ihn aufmuntere, auf dieſem Poſten auszuharren. 
Aſſeſſor Kleüß erklärte darauf, daß, wenn der Bür⸗ 


20. Staatliche polniſche Alaffenlotterie. 
17. Ziehungstag. 


menhandtaſche, eine Decke, vier weiße Handtücher, zwei wei- 
ße Bettücher, zwei Tiſchtücher ſowje Kinderwäſche. Da die 
Gegenſtände vom Diebſtahl herrühren, wird der Eigentü⸗ 
mer erſucht, die Gegenſtände im Kommiſſariat abzuholen. 
Ein Betrüger. Die Polizei verhaftete den Kriegsinva⸗ 
liden Michael Molenda, welcher im Zeitraume von zwei Jah⸗ 
ven für die blinden Invaliden und den Invalidenverband 
Geldſpenden geſammelt hat. Im Laufe zweier Jahre hat 
Molenda etwa 2500 Zloty Geldſpenden geſammelt, ſie aber 
dem Invalidenverband nicht abgeliefert. Bei einem Ver⸗ 
hör erblärte er, daß er dieſe Tat infolge ſchwieriger ma⸗ 
terieller Verhältniſſe begangen habe. ; 
Verkehrsunfälle. Auf der ul. Bogucida in Zawodzie hat 
der Motorradfahrer Herbert Mafhol z den ſechs Jahre al⸗ 
ten Gerhard Stahl überfahren. Der Knabe erlitt erhebliche 
Kopfverletzungen. Er wurde in das Krankenhaus der Boni⸗ 
fvater in Bogutſchütz eingeliefert. — Von einem Perſonen⸗ 
auto wurde auf der ul. Warszawska in Schoppimitz der vier 
Jahre alte Joſef Friedrich überfahren. Friedrich erlitt eine 
Kopf- und mehrere Körpervevletzungen. Die Schuldfrage am 
Unfall iſt noch nicht geklärt. 17875 
Auf friſcher Tat gefaßt. Der zu Beſuch in Kattowitz wei⸗ 


(Ohne Gewähr.) 

20 000 Zloty: 165138. 

5000 Zloty: 166709 183252. 

3000 Zloty: 23880 55604 78494 115556. 

1000 Zloty: 17169 24436 38466 57585 104423 114898 
139087 139475 197355. 

10 000 Zloty: 6445. 

5000 Zloty: 39245. 

3000 Zloty: 97102 08722 133084 137979. 

2000 Zloty: 5995 20073 79642 141388 147648, 

1000 Zloty: 2262 55143 65983 66410 67096 74987 
112316 116069 116955 118466 139982 150251 159991 
166785 180079 181681 185292 204659. 

600 Zloty: 1053 9547 15051 44789 49417 69304 88933 
90884 117891 131319 132373 161850 166518 204806. 


Bielitz. 
0 Raubüberfall 
Auf dem Wege neben der Eiſenbahnſtrecke in Komrowitz 


wurde der in Leſzezyn, Bezirk Biala, wohnhafte Juda Eker⸗ 


ling von zwei Banditen überfallen. Die Banditen haben 
den Ekerling auf den Boden geworfen und ihn mit einem 
harten Gegenſtand auf den Kopf geſchlagen u. ihm 30 Zloty 


Bargeld geraubt. Darauf entfernten ſie ſich in der 1 


N 


nach Biala. Ekerling wurde in das Spital in Biala kinge- 
liefert. 

Eröffnung des Kinos „Apollo“. Die Eröffnung des Ki⸗ 
nos „Apollo“ im Neubau auf dem Paſtornak hat einen für 
die Zukunft viel verſprechenden Verlauf genommen. Aufge⸗ 
führt wurde ein Kriegsfilm, Epiſoden aus dem Bolſchewiken⸗ 
krieg, die den Hintergrund für eine einfache, aber ergreifende 


Liebesgeſchichte abgegeben. Der Film iſt reich an ſtimmungs⸗ 


vollen Landſchaftsbildern. Die Reproduktion iſt klar und feh⸗ 
lerlos. Die Räume des neuen Kinos zeigen durchwegs groß⸗ 
ſtädtiſchen Anſprüchen vollauf genügende Ausſtattung. 


in einem Holzſchuppen des Anton Waliczek in Dziedzitz ein 
Brand. Der Schuppen ſowie die darin befindlichen Bauma⸗ 
terialien und Heuvorräte wurden ein Raub der Flammen. 
Der Geſamtſchaden beträgt etwa 2000 Zloty. An der Löſch⸗ 
aktion haben die Feuerwehren aus Dziedzitz, Czechowitz ſowie 
die Eiſenbahnfeuerwehr aus Dziedzitz teilgenommen. Di 
Brandurſache iſt zur Zeit nicht feſtgeſtellt. 


(Der Untergang der Nobile⸗Expedition). Der Prager Hoch⸗ 
ſchulprofeſſor Dr. Franz Behounek, der als einziger der 
nicht⸗italieniſchen Teilnehmer die ſo ſtolz begonnene und 
grauenvoll untergegangene Expedition Nobiles zum Nord⸗ 
pol mit dem italieniſchen Luftſchiff „Italia“ überlebt hat, 
wird am Donnerstag, den 3. April um 8 Uhr abends im 
Großen Schießhausſaal an Hand von 80 wortrefflichen, ſel⸗ 


tenen Lichtbildern ſeine Erlebniſſe darſtellen. Seine objek⸗ 


tive, menſchlich warme Stellungnahme, fein wiſſenſchaftlicher 
Ernſt, die Gabe trefflicher, leichtverſtändlicher Darſtellung 
haben überall die Hörer in Scharen herbeigezogen und zu 
tiefer Dankbarkeit verpflichtet. Auch bei uns kann der Vor⸗ 
tragende einer allgemeinen Teilnahme ſicher ſein. 

Am allen Kreiſen der Bevölkerung das Erlebnis dieſes 
Abends zu ermöglichen, ſind die Eintrittspreiſe niedrig ge⸗ 
halten. Der Vorverkauf der Karten, von 1 — 5 Zloty, begann 
bereits bei Brüder Hohn. Es iſt angezeigt, ſich recht bald 
einen entſprechenden Platz zu ſichern, da die Nachfrage groß 


* * 


Darauf haben die deutſchen und ſozialiſtiſchen Gemein⸗ pleß » 
deratsmitglieder den Sitzungsſaal verlaſſen. Ein ohrenbe⸗ . 
täubender Lärm ſetzte dann auf der Galerie ein. Da die 
Sitzung bei Anweſenheit von 23 Gemeinderatsmitgliedern, 


| 
| 
Schadenfeuer. Am Montag, um 11 Uhr nachts, entſtand 


| Die Trauer kleid e r innerhalb 24 Stunden, 
Volkshochſchule: „Sieben Wochen auf der Eisſcholle“ Annahmen: 


germeiſter den Dringlichkeitsantrag nicht zur Abſtimmung lende Jucheda Kolton aus Lodz bemerkte plötzlich, daß eine 

bringe, die deutſchen Magiſtvatsmitglieder das Amt nieder⸗ fremde Hand ſich in ſeiner Taſche befindet. Er faßte den Ta- 

legen. ſchendieb einen gewiſſen Czeslaw Pazdzierny, den er der 
G. R. Dr. Groß, welcher zu der Erklärung des Polen⸗ Polizei übergab. 5 

klubes ſprechen wollte, erhielt nicht das Wort. 


Vom Fuhrwerk überfahren. Auf der Chauſſee in Ocho⸗ 
jec hat der Landwirt Vinzent Limansti mit einem Pfer⸗ 
degeſpann den Motorradfahrer Paul Szoltyiyf über⸗ 
vannt. Szoltyſyk erlitt erhebliche Verletzungen und mußte 
in das Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert werden. Die 
Schuld an dem Unfall trifft Limanski, da er im tvunkenen 
Zuſtande und wegen ſchnellen Fahrens die Pferde nicht in 
der Gewalt hatte. g 


Rybnik. 


Geſchäftsladeneinbruch. In der Nacht zum Sonntag ha ⸗ 
ben unbekannte Einbrecher die Eiſengitter des Fenſters zum 
Geſchäftslokal der Helene Saler in Czerwionka durchgeſägt 
und find darauf im das Geſchäftslokal eingedrungen. Die Die⸗ 


Polen und Juden nicht beſchlußfähig war, ſchloß der Bür⸗ 
germeiſter die Sitzung. 


Rattowitg, 


Mer ift der Tote? 

Am Dienstag, um 6 Uhr früh, wurde auf der Eijen- 
bahnſtrecke Chorzow⸗Michalkowitz die Leiche eines unbekann⸗ 
ten Mannes gefunden, deſſen Kopf vom Rumpfe abgetrennt 
war. Bei der Leiche befanden ſich keinerlei Dokumente, durch 
welche die Identität des Toten hätte feitgejtellt werden kön⸗ 
nen. Beſchreibung des Toten: Etwa 25 bis 30 Jahre alt, 
Größe 170 Zentimeter, Körperbau ſchmächtig, Geſicht läng⸗ 
lich, ohne Bartwuchs, Haare dunkelblond, nach oben 
gekämmt, Naſe ſpitz, Augen grau. Bekleidet war der Tote 


be haben eine große Menge von Damen⸗ und Herrenwäſche 
fowie Damen⸗ und Herrenſchuhe im Geſamtwerte von etwa 
Ein Hund mit Dynamit in die Luft geſprengt. In Smol⸗ 
na bei Rybnik wollte der Arbeiter Franz M. ſeinen Hund los 
Kunstlärherei u. Chemische Reinigungswerke >: 3:5: Ser: 3» =: res 
0 an einem Pfahl angebunden. Nachdem M. die Lunte ange⸗ 
daß es mit ihm zu Ende gehen ſoll. Er riß die Leine durch 
und lief in ſchnellem Tempo ſeinem Herrn nach. Als M. dies 
a te zu laufen. Nach einer gewiſſen Zeit erfolgte die Expl. 
Bielsko U BIALA Me wurde in Stücke len ale der 
ältestes und bestrenommiertes Unternehmen dieser Branche, em- Tragiſcher Tod eines Kindes. Der zwei Sahne alte Sohn 
5 ; des Theodor Gajdzinsti in Rydultau iſt infolge 
Ausschliesslich maschinelle, chemische Trockenreinigung 
Keine gewöhnliche Fleckpufzerei. 


6000 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat Erhebungen eingeleitet. 
werden. Zu dieſem Zweck hat er dem Hund ein Dynamitpäck⸗ 
brannt hatte, ſcheint der Hund inſtinktiv geſpürt zu hab 
Jose © © bemerkte, begann er in Todesängſten jo ſchnell er nur fonn- 
letzungen an der Hand. i 
pfiehlt sich zur raschen u. fachgemässen Ausführung aller Arbeiten 
Unachtſam⸗ 
keit in einen mit heißem Waſſer gefüllten Topf gefallen. Da; 
bei erlitt er erhebliche Verletzungen, welchen er im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Rydultau erlegen iſt. ur 


Katowice, Dyrekeyjna 6, Tel. 777 
Katowice, Zielona 14 
Zaleze, Wojciechowskiego 49 
Kröl-Huta, Pilsudskiego 1, Tel. 1479 
Sosnowiee, Warszawska 16 
Mystowice, Rynek 7, 
Mikolöw, 3-go Maja 3 
701 Pszezyna, Kolejowa 1 
Tychy, Damrota 8 

| Cieszyn, Gleboka 34 

Bielsko, Jagiellonska 3, Tel. 2178 
Bielsko, Blichowa 36 
15 Biala, Nad Niwka (Augasse) 4 Tel. 1383. 


Freie Abholung und Zustellung. 


Familienſtreitigbeiten verübt. 5 
mit einem Jakett und einer Weite aus ſchwarzem Stoff, ei⸗ es en Theater 
ner grauen Militärhoſe der ehemaligen deutſchen Armee mit 5 | 957 
dem Stempel „Posen“, einer blauen Mütze, einem kurzen Stadttheater Bielitz. 
Rock aus braunem Stoff, hohen ſchwarzen Schnürſchuhen Am gveitag, den 28. ds. abends 8 Uhr, im Abonne 
Strümpfen hellbrauner Farbe, Hemd und AUnterhoſe aus] ment (Serie rot), „Komteſſe Guckerl“, Luſtſpiel in 3 Akten 


schwientochlowitz. 


| 

Selbſtmord. Im Korridor des Hotel „Slonsk“ in Bis⸗ 
marckhütte hat der 64 Jahre alte Invalide Julius Kir⸗ 
ſtein aus Bismarckhütte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Schweinsfurtergrün eingenommen. Der hinzugerufene Arzt 
verordnete die ſofortige Einlieferung in das Krankenhaus. 
Daſelbſt iſt Kirſtein nach einigen Stunden geſtorben. Laut 
einem hinterlaſſenen Briefe hat Kirſtein Selbſtmord infolge 


' 


„bee N 


grauer Leinwand mit weißen Streifen, grüne Hoſenträger 
mit weißen Streifen, violetten Selbſtbinder, grauen Hand⸗ 
ſchuhen. Bis zur Zeit wurde nicht feſtgeſtellt, ob in dieſem 
Falle ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt. Die Leiche 


an Biald. | 
Die Budgetberatungen wegen eines 


ei 3 von Schönthan und Franz Koppel Ellfeld. Ende 
K. AN He 
Nr Am Samstag, den 29. ds, abends 8 Uhr, außer Abonne · 
ment, zum erſtenmal: „Marius“, Volksſtück in 4 Akten von 


Mißtrauenspotums gegen den Bürger- murde in die Fotentammer der Gemeinde eingeliefert. Die Marcel Pagnol, deutſche Bearbeitung von Bruno rank. 


Polizei hat Erhebungen eingeleitet, um die Identität und 


0 den tatſächlichen Hergang des Vorkommniſſes feſtzuſtellen. 


meiſter unterbrochen. 
Die am Dienstag ſtattgefundene Gemeinderatsſitzung, 


Es ſpielen: Marius — Rudolf Steinböck, Ceſar, 
Kopitän der en 


in welcher über das Bubgetpräliminar weiter beraten wer⸗ 
den ſollte, wurde vom Bürgermeiſter Dr. Döllin ger er- 
öffnet. 
Eingangs der Sitzung gab der Bürgermeiſter den der⸗ 
zeitigen Stand des Budgetpräliminars nach den Verbeſſe⸗ 
rungsanträgen bekannt. Das ordentliche Budgetpräliminar 
ſchließt in den Ausgaben mit 1.283.130 Zloty und in den 
Einnahmen mit 1.272.633 Zloty ab. Bei der weiteren Be⸗ 


vatung ſoll der Fehlbetrag für die Einnahmen noch geſucht Uhr früh, beobachtete eine Polizeipatrouille auf der ul. 


werden. 

Darauf brachte G.⸗R. Dr. Groß einen Dringlichkeits⸗ 
antrag zur Verleſung, welcher von 22 Gemeinderatsmitglie⸗ 
dern unterſchrieben war und dahin geht, dem Bürgermeiſter 
das Mißtrauensvotum autszuſprechen. Der Bürgermeiſter 
wird erſucht, zurückzutreten. 


3 ſein Vater — Hans Ziegler, Paniſſe, Segelmacher — 30 
Kleiner Waldbrand. Der Förſter Wladyslaw Zadon er- ſef Kraſtel, Escartefigue, Kapitän Dampffahre 
ſtattete die Anzeige, daß ein gewiſſer Wilhelm Wrobel] Alexander Marten, Piquoiſeau, ein Bettler — Walter 
und Wilhelm Pyka in der Waldſchonung in Bieſchowitz( Simmerl, Brun, Zollinſpektor — Peter Preſes, der 
| rodenes Gras in Brand geſetzt haben, wodurch auch die] Heizer der Dampffähre — Julius Beneſch, Le Goelee 
Waldſchonung vom Feuer angegriffen wurde. Der Brand Obermaat — Herbert Herbe, Fanny, Muf N 
wurde von dem Förſter und einigen vorübergehenden Paſ. — Mia Makula, Honorine, ihre Mutter — Hanfi Kurz, 
ſanten gelöſcht. Der Schaden beträgt etwa 300 Gloty. Araber — Ludwig Soewy, Schutzmann — Artur Erneſt 
Veſchlagnahmte Gegenſtände. Am 20. ds. M., um 60 Grad, ein Hoteldiener — Artur Riſtock. er cr rd 
Am Sonntag, den 30. ds. nachmittags 4 Uhr, zu 
Damrota in Kattowitz zwei Perjonen, welche große Pakete mittagspreiſen: „Das Parfum meiner Pate 5 
trugen. Als ſich die Patrouille den Perſonen näherte, war- 3 Akten von Leo Lenz, Ende 6 Uhr abends 7 Uhr, außer 
fen fie die Pakete von ſich und flüchteten. Die Pakete, welche Abonnement, Fremden⸗Vorſtellung zu ermäßigten Preſſen! 


auf das Kommiſſariat gebracht wurden, hatten folgenden „Der Fall des Fredys Piſtora“, Komödie in 3 Akten von 
Inhalt: einhalbes Dutzend Alpakatiſchbeſtecke, einen Pelz⸗ Frantiſek Langer. Ende 9g Uhr. 
kragen, ein Paar gebrauchte Damenſchneeſchuhe, eine . BT 


Nr. 85. 


Bauernſchwänke von Ludwig Thoma. 
1 Zwei bekannte Bauernſchwänke von Ludwig Thoma 
„Erſter“ Klaſſe“ und „Die Medaille“ hat das Bielitzer Stadt⸗ 
theater in ganz prächtiger Darſtellung herausgebracht. Die 
Bauerntypen, die da aufmarſchierten, waren jo urwüchſig, 
gut erfaßt, daß ruhig von Meiſterleiſtungen geſprochen wer⸗ 
den kann. Hier Einzelleiſtungen hervorzuheben, wäre unan⸗ 
gebracht. Die uneingeſchränkteſte Anerkennung gebührt veſt⸗ 


los ſämtlichen Darſtellern. 

Was ſich die 
wel ihlt 
Welt erzählt. 
Unbegründete Anwürfe gegen die Stadt 
* | Berlin. 

Berlin, 26. März. Durch die Preſſe gehen Mitteilungen 
über die Aufdeckung angeblicher neuer ſchwerer Unregelmä⸗ 
ßigkeiten im Grundſtückdezernat der Stadt Berlin. Insbe⸗ 
ſondere wird behauptet, außer dem noch immer in Lugano 
weilenden Stadtrat Buſch, dem Leiter des Berliner Grund: 


ſtückdezernats, habe der Direktor der ſtädtiſchen Geſellſchaft 
„Berolina“, Golde, die Stadt in ſchwerſter Weiſe geſchä⸗ 
digt. 


* 


Engliſcher Fliegerbeſuch in Europa. 

London, 26. März. Engliſche Privatflugzeuge werden 
in der Oſterwoche dem europäiſchen Feſtlande einen Beſuch 
abſtatten. Es ſollen unter anderem beſucht werden mehrere 
deutſche Flughäfen ſowie die Zeppelinwerft und die Dor⸗ 
nierwerft am Bodenſee und auch der Sammelpunkt der Se⸗ 
gelflieger im Röhngebirge. Es handelt ſich um eine Gruppe 
von 20 engliſchen Privatflugzeugen, die auf ihrem Fluge au⸗ 
ßer Deutſchland berühren ſollen Belgien, Oeſterreich, die 
Tſchechoſlowakei und Holland. 


a Schweres Autounglück. 5 
KLiübeck, 26. März. Vor den Toren der Stadt am Ehren⸗ 
friedhof, in der Iſraelsdorfer Allee, fuhr geſtern abend, kurz 
vor acht Uhr, ein Lohnauto gegen einen Baum, als der 
Führer verſuchte, einem Radfahrer, der auf der verkehrten 
Seite der Chauſſee fuhr, auszuweichen. Das Lohnauto, das 
dabei einen zweiten Motorradfahrer umriß, wurde vollſtän⸗ 
dig zertrümmert. Die fünf Inſaſſen, darunter eine Frau 
und zwei Kinder, erlitten ſchwere Vevletzungen. Auch der 

Motorradfahrer wurde ſchwer verletzt. 


Schneeſturm in Jllinoys. 


* u 


Alinoys und den Nachbarſtaaten iſt durch einen ſchweren 
Schneeſturm ſtark behindert worden. Der Blizzard forderte 
auch drei Todesopfer, außerdem wurden zahlreiche Straßen⸗ 
paſſanten verletzt. Eine Zirkusmenagerie kam durch das Un⸗ 


wetter in ernſte Ungelegenheiten. Da die durch das Unwet⸗ 
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ung des „Ractaepents” 


Berlin, 26. März. Seit längerer Zeit machte bekanntlich „Nachtgeſpenſt“ benutzte, zu ſpringen und ſich von Halte⸗ 
ein Einbrecher die verſchiedenſten Stadtteile von Berlin un ſtelle zu Halteſtelle immer näher an das Abteil, in dem der 


ſicher, indem er nachts geſpenſterhaft bald hier bald da auf- 
tauchte, ohne daß es bisher gelungen war, ſeiner habhaft 
zu werden. Nunmehr it es geglückt, das „Nachtgeſpenſt“ zu 
erwiſchen, doch iſt dieſer Erfolg nur einem Zufall zu ver⸗ 
danken. i 

Der Einbrecher hatte in der letzten Nacht einer Wohnung 
am Savigny-⸗Platz in Charlottenburg einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet. Der Wohnungsinhaber, der von dem Geräuſch erwacht 
war, hatte beim Schein einer elektriſchen Taſchenlampe, die 
das „Nachtgeſpenſt“ aufleuchten ließ, die Umriſſe der Ge⸗ 
ſtalt flüchtig erkannt und machte ſich, als der Einbrecher 
flüchtete, zuſammen mit ſeinem Sohne an die Verfolgung. 
Am Bahnhof Savigny⸗Platz löſte der Verdächtige eine Fahr⸗ 
karte. Es gelang den beiden Verfolgern noch in das letzte 
Abteil des gerade ausfahrenden Nordringzuges, den das 


— — — 


Einbrecher ſaß, heranzupirſchen. Dieſer ſchien Verdacht zu 
ſchöpfen und ſprang auf dem Bahnhof Vedding im letzten 
Augenblick aus dem ausfahrenden Zuge heraus. Die Ver⸗ 
folger taten es ihm nach und machten ſo ſchnell wie möglich 
die Bahnhofsbeamten auf die verdächtige Perſon aufmerk⸗ 
ſam. Der Einbrecher verſuchte über den Bahndamm hinweg⸗ 
zukommen, ſtürzte aber bei dem Sprung ſo unglücklich, daß 
er ein Bein brach. Bei ſeiner Feſtnahme ſtellte es ſich heraus, 
daß es ſich um den 36 Jahre alten Arbeitsloſen Joſef Ro⸗ 
ſtrow handelt. In den Taſchen des Verhafteten fand man 
werſchiedene Einbruchswerkzeuge und einige Ringe, die er 
aus der Wohnung am Savigny⸗Platz entwendet hatte. 
Ob Koſtrow in allen Fällen das „Nachtgeſpenſt“ ge⸗ 
ſpielt hat, iſt nicht anzunehmen. Einige Einbrüche dieſer Art 
in Charlottenburg dürften aber auf ſein Konto kommen. 


Mallonis Experiment gelungen. 


je Lam⸗ drahtlos nach Auſtralien übertragen. Sie wunden in Victoria 
pen der hieſigen elektrotechniſchen Ausſtellung von ſeiner vor aufgenommen und nach dem Rat von Sydney weitergeleitet, 
Genua liegenden Nacht „Electra“ aus anzuzünden ift voll- wo die 3000 elektriſchen Lampen hell aufflammten. Mehrere 
kommen gelungen. Die von der „Electra“ ausgeſandten Wel- Journaliſten traten von Marconis Yacht aus mit Sydney in 
len wurde in Dorcheſter aufgefangen und vom Grimsby Verbindung. i Be | 
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Sybney, 26. März. Das Experiment Marconis, 


Chicago, 26. März. Der Verkehr zwiſchen dem Staate der Bialſti K. S. und Sportklub in die B⸗Klaſſe 


Sportnachrichten 


| Das Projekt der „Schlefifhen Liga” 


ins Waſſer gefallen. 

Wie aus Kattowitz mitgeteilt wird, wurde die für Sams⸗ 
tag einberufene Generalverſammlung des GOZPN. abge⸗ 
ſagt, da das Projekt der „Schleſiſchen Liga“ liquidiert wurde. 
Aus den Kattowitzer Vereinen wurde dagegen eine Extra⸗A⸗ 
Klaſſe gebildet, in welche acht der beſten oberſchleſiſchen Ver⸗ 
eine, ohne Bielitz⸗Biala kommen, deren Meiſter an den Spie⸗ 
len um den Aufſtieg in die Liga teilnehmen wird. Die an⸗ 
deren A⸗Klaſſen, auch die Bielitzer bleiben auf Grund der vor⸗ 
jährigen Meiſterſchaft aufrecht erhalten und können weiter 
ihr armſeliges Daſein friſten. In der heimiſchen A⸗Klaſſe 
ſpielt alſo Grazyna, Dziedzice als neuer Verein, während 

n abſteigen. 


Was jagen unſere Ligaanwärter dazu? 


Preffekonferenz wegen der Olympiade 
In Warſchau findet heute im Saale des 8. 8. eine Preſ⸗ 


ter erſchreckten Tiere fi überall hin verkrochen, benötigte fie] ſekonferenz ſtatt, welche ſich mit den vorbereitenden Arbeiten 


nicht weniger als 200 Mann zum ausladen. 


Die Trockenlegung des Nemiſees 
eingeſtellt. 
Wien, 26. März. In Italien find die Arbeiten zur 
Trockenlegung des Nemiſees in der Nähe von Rom einge⸗ 
ſtellt worden. Dieſer See wurde trocken gelegt, um die auf 
ſeinem Grund liegenden Prunkſchiffe aus der römiſchen 
Kaiſerzeit zu bergen. Es wurde jetzt beſtimmt, daß das erſte 
bereits trocken gelegte Schiff ausgeſtellt werden ſolle, wäh⸗ 
rend von dem zweiten Schiff durch Taucher nur die wertvoll⸗ 
ſten Gegenſtände geborgen werden ſollen. Dieſer Beſchluß 
wurde gefaßt, weil das zweite Schiff im Bau mit dem erſten 
Schiff übereinſtimmt. ; 


Der General als Lebenstretter. 


für die Teilnahme Polens an der 10. Olympiade in Los An⸗ 
geles beſchäftigen wird. 


Der 11. k. o. Sieg Carneras. 

In Jackſonville (Florida) fand ein Boxkampf zwiſchen 
dem italieniſchen Rieſen Carnera und dem 35 Pfund leich⸗ 
teren Frank Zavita aus Newark ſtatt. Carnera gewann auch 
dieſen Kampf durch k. o. in der 111 Sekunde. ü 

Bis 4. Juni wird Carnera nun nicht mehr kämpfen. 
Nach dieſem Termin wird er auf ernſte Gegner von guter 
Marke treffen. In Betracht kommen Roberti, Chriſtner und 
Jim Maloney. 


Tod eines bekannten Rennfahrers. 
Der ausgezeichnete Rennfahrer Graf Brilliperi ſtartete 


Berlin, 26. März. Aus Liebeskummer ſprang heute eine Samstag in Tripolis in dem Rennen um den Grand Prix. 


junge Frau von der Lichtenſtein⸗Brücke in einen Landwehr Er fuhr dabei an eine Mauer an, wodurch ſein Wagen total Tanzmuſik. 
N Beherzt ſtürzten ſich ein gerade vorübergehender zertrümmert wurde und Brilliperi den Tod fand. 


i neral und eine Zivilperſon der Lebensmüden 
nach. Ihren entſchloſſenen Tat war es zu verdanken, daß die 
Frau dem naſſen Tod entriſſen werden konnte. 8 


Städtisches Lichtspieltheater — Bielsko 
Toniilm-Kino (Western Elektric) 


Nom Dienstag, den 75. bis (inkl.) Donnerstag, den 27. März l. J. 


Marry Diel 


. der Liebling der ganzen Welt 
in dem neuesten Grossfilm: 


Sein beste 


Sensationsdrama in 12 Akten 
Bi In den Hauptrollen: 


Harru Diel — Dary Holm 
Grit Haid Vera Schmitterlöw 
Otto Wallburg 


fe 


4000 Läufer am Start. 

Für den Frühjahrs⸗Werbelauf des Verbandes Branden⸗ 
burgiſcher Athletik⸗Vereine haben 617 Läufer und Geher ihre 
Teilnahme zugeſagt. Dazu kommen noch etwa 3000 Werbe⸗ 
läufer, ſo daß die Straßen Berlins am 30. März ein buntes 
Sportbild ſehen werden. Im Mannſchaftslaufen ſind 46 Män⸗ 
mer und 10 Jugendmannſchaften am Start, zu denen noch 
acht Mannſchaften für das 10 km Mannſchaftsgehen kommen. 


Lehren aus der Expedition nach 
Holmenkollen. 

Der Poln. Skiverband veröffentlicht in ſeinem offiziel⸗ 
len Communique ungewöhnlich intereſſante Anträge, die die 
Delegierten des P. Z. N. während des Aufenthaltes in 
Holmenkollen bei den Wettkämpfen der F. J. S. aus den dor⸗ 
tigen Erfahrungen geſammelt haben. 

Beſonderes Intereſſe finden folgende Erwägungen: 

Im größten Winterſportzentrum, wie es heute Zakopa⸗ 
ne iſt, ſoll eine mittlere Sprungſchanze nach dem Muſter der 
norwegiſchen Schanze erbaut werden. Zu dieſem Zwecke ſoll 
die Möglichkeit der Verwendung der Sprungſchanze in der 
Jaworzynka unterſucht werden. Außerdem ſoll eine kleine, be⸗ 
wegliche Sprungſchanze auf den Lipki oder der Antalowka er⸗ 
richtet werden. Die Krokwiaſchanze ſoll geſperrt und nur 
zweimal jährlich benützt werden. 

Die Strecken für die Flachrennen ſollen erſchwert und 
den norwegiſchen Strecken ähnlich geſtaltet werden. Forciert 


müſſen Diftanz- und Mannſchaftsläufe nach dem Beiſpiel der 
Patrouillenläufe werden. 5 5 

Engagement eines Trainers für die Springer und die 
Flachrennen, welchem ein Leiter oder Dolmetſch beigegeben 
wird. Liquidation der Begegnungen mit der Tſchechoſlowakei 
oder Feſtlegung eines Abkommens in gegenſeitigem Einver⸗ 
nehmen. . 

Reformierung des gegenwärtigen Syſtems der Beloh⸗ 
nung der Sieger. Verbot von wertvollen Ehvenpreiſen ſowie 
perſönlichen Gebrauchsartikeln. Als Preiſe ſind kleine Po⸗ 
kale (immer die Gleichen) zu wählen, Medaillen und Diplome. 
Für Jugendliche nur Winterſportgeräte. 


Ein neuer Tennistrainer für den 


Der polniſche Lawn⸗Tennisverband hat einen neuen Dem 
nistrainer, Herrn Hühn (Deutſchland) engagiert, der am 7. 
April l. J. in Warſchau eintrifft. Hühn iſt ein erfahrener 
Tvainer, welcher ſich im Ausland verdienter Anerkennung 
erfreut. 

Der P. Z. L. T. hat eine Gruppe gebildet, welche ſofort 
nach der Ankunft Hühns das Training für das Davispokal⸗ 
match gegen Rumänien aufnehmen wird. In dieſe Gruppe 
gelangten folgende Spieler: Marſzewſki, Tloczynſki, War⸗ 
minſki, Stolarow Georg und Max, Jan Loth, Horrain, fer⸗ 
ner die Damen Dubienſka und Jendrzejowſka. Der Aufent⸗ 
halt Hühns iſt auf vier Wochen berechnet. 
| 


— Radio. 


Donnerstag, 27. März, 
Kattowitz. Welle 408.7: 17.15 Plauderei, 18.45 Verſchied. 
und Mitteilungen, 19.05 Literatur, 19.20 Muſikal. Zwiſchen⸗ 
ſpiel, 20.00 Briefkaſten, 20.30 Leichte Muſik, 21.30 Literatur. 
\ Krakau. Welle 312.8: 16.15 Schallplatten, 17.15 Für die 
Frau, 19.25 Vortrag, 20.15 Feuilleton, 21.30 Literatur, 29.00 


Warſchau. Welle 1412: 17.15 Bücherſchau, 17.45 Soliſten⸗ 
konzert, 20.15 Feuilleton, 20.30 Leichte Muſik, 22.25 Religiöse. 
ſer Vortrag, 22.35 Mitteilungen, 23.00 Tanzmuſik. . 

Breslau. Welle 325: 16.30 Stunde der Muſik, 17.00 Kon⸗ 
zert, 19.05 Deutſche Dialekthumoriſten, 20.30 Operettenmu⸗ 
ſik, 21.40 Efraim Friſch lieſt aus eigenen Werken, 22.35 Tanz⸗ 
mufit. e 
Berlin. Welle 418: 14.00 Das Meer (Schallplattenkon⸗ 
zert), 15.40 Die Staatenloſen, 16.30 Konzert, 17.30 Die Erde. 
‚als Himmelskörper, 17.55 Jugendſtunde, 18.25 Roswitha von 
Gandersheim (zum 1000. Geburtstag), 18.50 Das neue Bud), 
19.30 Harlem — eine Negerwelt. Geſpräch (dazu Schallplat⸗ 

ten), 20.30 Reportage aus Auerbachs Keller, 21.00 Trinklie⸗ 
der auf Schallplatten, 21.20 Konzert des Magdeburger Ma⸗ 
drigalchors. Darnach bis 0.30 nachts: Tanzmuſik. N 

Prag. Welle 486.8: 11.15 Schallplatten, 12.35 
konzert, 13.30 Induſtrie, Handel und Gewerbe, 13.55 Börie, 
15.55 Börſe, 16.00 Philateliſten⸗Funk, 16.10 Kultur⸗ und 
Volksbildungsvortrag, 16.20 Kinderecke, 16.30 Sonatenſtun⸗ 
de, 17.30 Deutſche Sendunng. Dr. W. Klei, Prag: Wie aus 
Alt⸗Prag Groß⸗Prag wurde, 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 
ERS Arbeiterſendung, 18.20 Brünn, 19.05 Orcheſtermuſik, 
19.45 Mineralveichtum der Tſchechoſlow. Republik, 20.00 Ue⸗ 
betragung a. d. Smetana-Gaal, 21.30 Klavierkonzert, 22.15 
Orgelkonzert. 

Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagskonzert, 15.15 Or⸗ 
cheſterkonzert, 17.00 Wiener Sagen, 19.15 Glück auf. (Das 
wandernde Mikrophon beſucht ein ſteir. Kohlenbergwerk), 
Tier Liederabend, 20.45 der Wiener Philharmoniker. 
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Kredite für die Candwirtſchaft. 

Dieſer Tage fanden Sitzungen der Getreideſektion des 
Oberſten Rates der Landwirtſchaftsorganiſationen Polens 
ſtatt. Hierbei wurde u. a. der Beſchluß gefaßt, Saatkredite für 
1930 für die Landwirtſchaften in entſprechender Höhe bereit⸗ 
zuſtellen, ferner mittelbefriſtete Kredite zur Verfügung zu 
ſtellen, die es ermöglichen würden, die kurzfriſtigen Verbind⸗ 
lichkeiten jeder Art zu konvertieren. Dieſer Kredit müßte ſich 
auf mindeſtens 200 Millionen Zloty belaufen, ein Betrag, 
den die Landwirtſchaft in der laufenden Kampagne durch den 
Getreidepreisſturz, der niedriger lag als die Produktionsko⸗ 
ſten, verloren hat. Bis zur Erlangung eines entſprechenden 
langfriſtigen Kredits auf Pfandbriefe müßte der Lombard der 
Pfandbriefe der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in der Bank Pol⸗ 
jti won drei Monaten auf mindeſtens zwei Jahre verlängert 
und die herzu beſtimmten Kontingente erheblich erhöht wer⸗ 
den. Außerdem müßten die Kontingente der Ausfuhrbeſchei⸗ 


nigungen aufgehoben, die Höhe der Ausfuhrprämien geſtei⸗ 


gert und die Ausfuhrprämien mit den Abſchlüſſen verbunden 
werden, die von Kommiſſionären im Auftrage der Produzen⸗ 
ten getätigt worden find, 

Schließlich wird noch als notwendig erachtet, Studien 
in bezug auf die tatſächliche Sachlage auf den ausländiſchen 
Märkten vorzunehmen, die Abnehmer für polniſches Getrei⸗ 
de ſein könnten, überdies die Getreidebörſen, in Polen zu 
vervollkommnen, beſonders durch Einführung befriſteter Ge⸗ 
treidenotierungen. 

Ausländifche Rredite für die Lodzer 
\ Induſtrie. 


Zwei große Lodzer Baumwollfirmen führen ſeit einiger 
Zeit Verhandlungen mit ausländiſchen Banken in Kreditan⸗ 


gelegenheiten. Eine dieſer Firmen verhandelt mit der „Ban⸗ 1° 


ta Commerciale "in Mailand in Sachen eines kurzfriſtigen 
Kredites in Höhe won 2 bis 3 Millionen Dollar. Dieſe Ver⸗ 
handlungen werden nach Anſicht der hieſigen Banken zu ei⸗ 
nem günſtigen Abſchluß führen. 

Die andere Firma verhandelt ebenfalls mit Kredit in be- 
ſcheideneren Grenzen. Gleichzeitig bemüht ſich dieſe Firma 
in England um einen Obligationskredit in Höhe von einigen 
hunderttauſend Pfund Sterling. Die engliſchen Banken ſol⸗ 
len ſich angeblich bereit erklärt haben, Kredite in Höhe von 
100.000 Pfund zu erteilen. Zur Durchführung dieſer Aktion 
mußte die Firma bedeutende finanzielle Rückſtände beglei⸗ 
chen, um die Hypothekenauktion, die die Hypothek belaſtet, 
zu beſeitigen. 


ſtohlenlieferungen für Lettland. 

Im Einklang mit den Torgreſultaten der Haupteiſen⸗ 
bahnverwaltung hat das Miniſterkabinett beſchloſſen, in Po⸗ 
len 100 000 To. Steinkohlen für die Bedürfniſſe der Eiſen⸗ 
bahnen einzukaufen. Die Kohlen werden von der Firma „Cae⸗ 
jan Woltein Progreß⸗Konzern“ gekauft werden, die die Stein⸗ 
kohlenlieferung für den niedrigſten Preis angeboten hat. Für 
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die Steinkohlen ſollen gezahlt werden: bei der Zuſtellung mit 
Schiffen in einen lettiſchen Hafen — 25 Lat 39 Sant. pro 
To., aber bei Zuſtellung mit der Eiſenbahn, bis zur Station 
Semgallen 22 Lat 90 Sant. pro To. 


I 


Der Eierexport. 

Der Eierexport aus Polen, der feinen Höhepunkt im 
Jahre 1927 erreicht hat, geht ſeitdem ſowohl hinſichtlich der 
Qualität als auch der Quantität und ſeines Wertes zurück. 
Der Ernſt der Lage wird noch vergrößert durch den ungeheu- 
ren Eierpreisſturz auf den ausländiſchen Märkten, der ſich 
im Januar d. J. im Vergleich zum Januar 1928 auf 45 Pro⸗ 
zent belief. Einen ähnlichen Preisſturz weiſen die Preiſe auf 
dem polniſchen Markt auf. Die Januarpreiſe haben die Hö⸗ 
he vom Mai v. J. erreicht, ſo daß die Befürchtung eintritt, 
daß im Mai, wenn die Eierproduktion am größten iſt, die 
Preiſe noch weſentlicher fallen. 

Die Lage des polniſchen Eierexportes wird ferner durch 
das Vorgehen auf dem Gebiet der Handelspolitik der euro⸗ 
päiſchen Staaten und Rußlands verſchlimmert, daß der ge⸗ 
fährlichſte Konkurrent auf den Abſatzmärkten iſt, da es entge⸗ 
gen jeder rationellen Handelskalkulation exportiert. In 
Deutſchland ſind Beſtrebungen der Regierung zu beobachten, 
die Hühnerzucht zu heben, ſo daß ſich die Hühneranzahl im 
Laufe der zwei letzten Jahre um 12 Millionen Stück geſtei⸗ 
gert hat. Ueberdies beſteht die Möglichkert, den Eiereinfuhr⸗ 
zoll gemäß den Forderungen bes Deutſchen Hühnerzuchtverei⸗ 
nes von 5 auf 60 Mark für 100 kg zu erhöhen. In England 
machen ſich ähnliche Beſtrebungen bemerkbar. Die ruſſiſche 
Preſſe meldet, daß der „Sojusptizeprodukt“ (Geflügelpro⸗ 
duktionsverband) im laufenden Jahr mit dem Ausland Ab⸗ 
ſchlüſſe über den Verkauf von 9000 Waggons Eier tätigen 


Mit Rückſicht hierauf unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die Ausfuhr von Eiern aus Polen ſich unmittelbar vor ei⸗ 
ner ſchweren Kriſe befindet zu deren Ueberwindung keine 
erforderlichen Rücklagen vorhanden ind infolge des gewal⸗ 
tigen Preisſturzes in den letzten zwei Jahren. 

Um der Eierausfuhr zu helfen, hat ſich die Warſchauer 
Handelskammer als amtierende Inſtitution des Verbandes 
der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern an den Fi⸗ 
nan miniſter mit dem Erſuchen gewandt, auf Grund des Art. 
94 des Geſetzes über die Induſtvieſteuer die Erhebung der 
Umſatzſteuer beim Eierverkauf ins Ausland aufzuheben. Kän- 
der, die Hauptlieferanten auf dem Weltmarkt ſind (Däne⸗ 
mark Holland, Island, Rußland und Belgien), kennen ent⸗ 


weder überhaupt keine Umſatzſteuer oder der Eierexport wird 


von dieſer Steuer vollkommen befreit. 


Die Winterſaatfläche in Polen. 


7 461 200 ha, wovon 5 949 200 ha auf Roggen, 1428600 ha 
auf Weizen, 83 400 ha auf Gerſte entfielen. Im Vergleich 
zum Vorjahr beträgt die Geſamtanbaufläche 100.9 Prozent. 


und zwar belief ſich die Anbaufläche für Roggen auf 1008 
Prozent, für Weizen auf 102.6 Prozent, für Gerſte auf 99. 
Prozent. g 


Die Schrotteinfuhr aus Deutichland. 


Der erfolgte Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages wird It. „Berl. Tagebl.“ für den deutſchen Schrott- 
markt von beſonderer Bedeutung ſein, da auf Grund der 
[Ende 1928 zwiſchen der deutſchen und der polniſch⸗ oberſchle 
ichen Eiſeninduſtrie getroffenen Vereinbarungen die deut⸗ 
ſche Schrottausfuhr nach Polen im Rahmen eines feſten Kon⸗ 
tingentes wieder aufgenommen werden wird. Während der 
Dauer des Genfer Abkommens ſtand Polen ein jährliches 
Schrottkontingent von 235 000 To. zu; ſeitdem haben Schrott ı 
lieferungen von Deutſchland nach Polen nur in minimalem 
Umfange ſtattgefunden und die polniſch⸗oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie war auf die Einfuhr aus England, Skandinavien 
und Frankreich angewieſen. Der Einkauf wurde im weſent⸗ 
lichen durch die beiden maßgebenden deutſchen Schrottgroß⸗ 
handelsfirmen beſorgt. Mit dem Inkrafttreten des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages erhält Polen von Deutſchland 
auf Grund der privaten Vereinbarungen wieder ein Kontin⸗ 
gent in Höhe von 165 000 To. Die Ausfuhr dürfte überwie⸗ 
gend durch die beiden Großhandelsfirmen geleitet wer⸗ 
den. 

Die Bedingungen, zu denen die polniſche Eiſeninduſtrie 
die Kontingentmengen erhalten wird, ſind für die polniſch⸗ 
oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie recht günſtig. Die Preisverein⸗ 

barungen ſind zwar endgültig noch nicht getroffen, doch iſt 
vorgeſehen, die deutſchen Inlandspreiſe zur Grundlage zu 
nehmen. Die deutſche Eiſeninduſtrie hat der Einräumung 
des Schrottkontingentes und der Bewilligung dieſer für Po⸗ 
len günſtigen Bedingungen nur zugeſtimmt wegen der ſei⸗ 
nerzeit von der polniſch⸗oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie erlang⸗ 
ten Zugeſtändniſſe in bezug auf die Ausfuhr von Neueiſen 
nach Deutſchland. Nach Abſchluß des Handelsvertrages erhält 
Polen bekanntlich die Möglichkeit, im Rahmen eines Kontin⸗ 
gents Neueiſen und Walzwerkprodukte nach Deutſchland aus⸗ 
zuführen. Dabei war es für die deutſche Eiſeninduſtrie von 
beſonderem Intereſſe, eine Störung der deutſchen Inland⸗ 
preiſe durch dieſe Konkurrenz zu verhindern. Dieſes Ziel iſt 
erreicht worden, indem die polniſche Eiſeninduſtrie ſich bereit 
erklärt hat, den Verkauf der Erzeugniſſe am deutſchen Markt 
über die deutſchen Eiſenverbände und zu deren Bedingungen 
durchzuführen. 
b Wenn ſomit die Ermöglichung der Schrottaus fuhr nach 
Polen für die Schrottlieferanten und insbeſondere für die 
eiſen verarbeitende Induſtrie preislich keinen direkten Vorteil 
bedeuten wird, ſo iſt doch andererſeits anzunehmen, daß, 
wenn Polen ſein Kontingent ausnützt Abſatzſchwierigkeiten 
am deutſchen Schrottmarkt wie ſie in den vergangenen Mona⸗ 
ten zu beobachten waren, in Zukunft in dieſem Ausmaße nicht 
mehr zu befürchten ſein werden, und daß auch bei rückläufi⸗ 
ger Inlandsnachfrage das Preisniveau eine gewiſſe Stütze 
erhält. Die Bedeutung eines Schrottausfuhrkontingentes in 
der vorgeſehenen Höhe von 165 000 To. wird klar, wenn man 


Die Winterſaatfläche in Polen belief ſich 1929 auf berückſichtigt, daß die geſamte deutſche Schrottausfuhr, die 


den bekannten geſetzlichen Beſchränkungen unterliegt im Jah⸗ 
re 1928 310 000 To. und im Jahre 1929 nur 238 000 To. be⸗ 
tragen hat. 


SCHICKE 
UND 
KLUGE 
FRAU 


5 zur intimen Toilette- 


e nur das fein duftende 
vi slich reinigende 


Spulmittel fur Damen. 


Dnia 30 kwietnia 1930 o godz. 8.30 ma 
sie odbyẽ w Urzedzie Celnym w Zebrzy- 
dowicach (w magazynach kolejowo 
celnych) 


licylacja 
röinych towarow 


jakoto: wyroby zelazne, zamki narze- 
dzia, lakiery. 

Blizsze szezegöly ogloszone na tabli- 
cyurzedowejw Urzedzie celnym w Zebrzy- | 
dowicach oraz w Izbie Przemysiowo- 
Handlowej w Bielsku. 


Urzad Celny w Zebrzydowicach. 708 ı 
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SI. DT 
& 
HOGIOPDEELIGHHHGEHHEH0H0008 
Im Zentrum von Bielitz, Zamkowa Nr. I 
Be FR a ET En 


 Uniewainla sie 
zgubiona 
diecxke 


Bazar | Papierniczy is 


In grösster Auswahl sämtliche 


| Dekoration erhältlich. Um zahlreichen Besuch 
der geschätzten Kunden ersucht 


BAZAR PAPIERNICZY 
Inhaber L. Sterling i H. Fleissig 


ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN un PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


Zubehörteile wie: 


ER empfiehlt 


LCZYNSH 


L. Sterling i H. Fleissig 


na nazwisko Hugo 
Bachner, 
rocznik 1897, wy 


stawiona przez P. Rielska i miasta Bialej oraz Izbie Prze- 


Papierwaren 


üro, Schule, Fasching Reklame und 


K. U. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unn NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


POZNAN 
IL. 27 fin . 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


Porfomarken 
(doplata) 
von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten ete., 


zu kaufen gesucht. 
Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


LEO LÖWY, Biala, Wenzelisg. 
Anfragen bedingen Rückporto. 


TUCHVERTRETUNG 
ür Berlin 


gesucht von dort ansässigem Bielitzer, 
langjährig eingeführt bei allerersten 
Firmen. Offerten an die Exped, dieses 
Blattes unter „Tuchvertreter“ 70⁵ 


f Ouloszcnie. 


W dniu 27 marea 1930 r. od- 
bedzie sie w Urzedzie Celnym w Bielsku 
na dworcu towarowym publiezna li- 
wojskowä!cytacja przedmiotöw niepodjetych 
przez strony w przepisanym terminie. 
Bielsko, Szezegöly W Urzedzie Celnym na 
tablicy urzedowej, wzglednie na ob- 

wieszezeniach w Magistracie miasta 


| 
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